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Arbeitgeberverband Chemie und verwandte Industrien  
für das Land Hessen e. V. (HessenChemie)  
HessenChemie ist der Arbeitgeberverband der chemisch-
pharmazeutischen und der kunststoffverarbeitenden Indust-
rie in Hessen. In den 310 Mitgliedsunternehmen sind rund 
105.000 Menschen beschäftigt, darunter etwa 4.500 Aus
zubildende. Die Arbeit des Verbandes wird vor allem durch  
die mittelständische Struktur der Mitgliedsunternehmen, ein 
breites Dienstleistungsspektrum sowie die Tarifpolitik ge-
prägt. HessenChemie vertritt seit seiner Gründung 1947 ins
besondere die branchenspezifischen arbeits- und sozial
rechtlichen Interessen seiner Mitgliedsunternehmen. Eine 
Aufgabe des Verbandes ist zudem die Förderung der Berufs-
ausbildung.  www.hessenchemie.de

Landesverband Hessen im Verband der Chemischen 
Industrie e.V. (VCI Hessen)
Der VCI Hessen ist die wirtschaftspolitische Interessen
vertretung der chemisch-pharmazeutischen Industrie in 
Hessen. Im Fokus stehen die Information und Unterstützung 
von über 230 Unternehmen zu wirtschaftspolitischen 
Entwicklungen und regulatorischen Rahmenbedingungen 
sowie die Förderung bildungspolitischer Aktivitäten.   
www.vci.de/hessen

Provadis Partner für Bildung und Beratung GmbH   
Provadis ist Hessens größtes Ausbildungsunternehmen  
mit jährlich über 450 neuen Ausbildungsplätzen innerhalb 
der chemischen Industrie sowie weiterer Branchen und 
arbeitet als überbetrieblicher Partner mit über 150 Unter-
nehmen, 14 Berufsschulen, der IHK sowie dem BIBB zusam
men. Zur Provadis Gruppe zählen zudem eine Hochschule 
sowie ein Weiterbildungs- und ein E-Learning-Bereich.
www.provadis.de

Die Programminitiatoren von  
bildung.digital

ARAG SE
Die ARAG ist das größte Familienunternehmen in der 
deutschen Assekuranz und versteht sich als vielseitiger 
Qualitätsversicherer. Neben ihrem Schwerpunkt im  
Rechtsschutzgeschäft bietet sie ihren Kunden in Deutsch-
land auch attraktive, bedarfsorientierte Produkte und 
Services aus einer Hand in den Bereichen Komposit, Ge-
sundheit und Vorsorge. Aktiv in insgesamt 19 Ländern – 
inklusive den USA und Kanada – nimmt die ARAG zudem 
über ihre internationalen Niederlassungen, Gesellschaf
ten und Beteiligungen in vielen internationalen Märkten 
mit ihren Rechtsschutzversicherungen und Rechtsdienst
leistungen eine führende Position ein.  
Unternehmergeist und soziales Verantwortungsbewusst-
sein sind gerade in einem Familienunternehmen un
trennbar miteinander verbunden. Die Gründungsidee der 
ARAG ist die Chancengerechtigkeit. Dieses Prinzip gilt 
mehr denn je. Daher setzt sich die ARAG für den Zugang 
zu Bildung ein, unabhängig von Herkunft, Ethnie und 
sozialer Umgebung. www.arag.com

Deutsche Kinder- und Jugendstiftung
Die Deutsche Kinder- und Jugendstiftung (DKJS) setzt sich 
dafür ein, dass junge Menschen in unserem Land gute 
Chancen zum Aufwachsen und Lernen erhalten und nicht 
über ihre Defizite, sondern mit ihren Stärken wahrgenom-
men werden. In ihren Programmen und Projekten macht 
die Stiftung Kindern und Jugendlichen Mut, ihr Leben 
couragiert in eigene Hände zu nehmen und stößt Verände-
rungsprozesse an: in Kindergärten und Schulen, beim 
Übergang in den Beruf, in der Familien- oder Jugendpolitik.  
www.dkjs.de
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Welche Bedeutung hat für Sie die betriebliche 
Ausbildung hinsichtlich der Fachkräftesicherung 
in Hessen? 

 
Gut ausgebildete, motivierte Fachkräfte sind sowohl für 
den Wirtschaftsstandort Deutschland insgesamt als auch 
für Hessen von entscheidender Bedeutung. Partielle Eng-
pässe bei der Fachkräftegewinnung sind bereits heute 
spürbar und werden sich weiter verstärken. Beispielhaft 
dafür ist insbesondere die Fachkräfteentwicklung in 
hoch qualifizierten technischen Berufen. Weitere Aspekte 
sind die demografische Entwicklung und der damit ein
hergehende Rückgang des Erwerbspersonenpotenzials 
sowie die alternden Belegschaften in den Unternehmen. 
Die duale Ausbildung ist ein Erfolgsmodell! 
 
Eine abgeschlossene Berufsausbildung sichert nachhaltig 
gute Arbeitsmarktchancen und ist damit ein wichtiger 
Schlüssel für Existenz- und Alterssicherung sowie für ge
sellschaftliche Teilhabe. Beschäftigten bietet sie eine 
praxisnahe und hochwertige berufliche Qualifikation, viel
fältige Entwicklungsmöglichkeiten und persönliche Kar
rierechancen bis hin zur Selbstständigkeit. Den Betrieben 
garantiert die duale Ausbildung und berufliche Weiter
bildung die Fachkräftebasis von morgen. 
 

… Prof. Dr. R. Alexander Lorz
Hessischer Kultusminister

Drei Fragen an …
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Wie wichtig ist für Sie eine intensive Zusammen-
arbeit zwischen den Berufsschulen und den 
Ausbildungsunternehmen und wie sollte diese 
im besten Fall aussehen? 
 
Die enge Kooperation von Betrieben und Berufsschulen 
bildet die Basis der dualen Berufsausbildung für rund 
95.000 Berufsschülerinnen und Berufsschüler in über 300 
Ausbildungsberufen und in Hessen. Berufsschule und 
Ausbildungsbetrieb sind dabei jeweils eigenständige Lern
orte und gleichberechtigte Partner. Die Erfüllung des 
Bildungsauftrags setzt eine enge Zusammenarbeit und 
Abstimmung beider Partner in inhaltlichen und organisa-
torischen Fragen voraus. 
 
Die Verzahnung von Rahmenlehrplänen und Ausbildungs-
rahmenplänen mittels gelingender Kommunikation und 
Kooperation bildet die Basis einer gelungenen Lernortko-
operation. Die dynamische Digitalisierung von Arbeits-, 
Produktions- und Geschäftsabläufen stellt die Lernorte 
in der Berufsausbildung vor die Herausforderung des 
Erwerbs entsprechender Kompetenzen und bietet gleich-
zeitig Chancen für eine noch intensivere Kooperation der 
Partner. 
 

Welche Erkenntnisse können Sie für die 
politische Arbeit aus der Mitwirkung  
Ihres Ministeriums im Projektbeirat von  
#HESSENbildung.digital ziehen? 
 
In der dualen Ausbildung ist gerade das Zusammenwirken 
von Berufsschulen und Ausbildungsunternehmen ent-
scheidend. Die Begleitung von zukunftsweisenden Projekten 
und Initiativen, die dazu beitragen diese zu verbessern, 
ist schon immer ein Anliegen des Kultusministeriums. Be
sonders interessant für uns ist die Frage, welche Lösungs-
ansätze im Rahmen von Pilotvorhaben gefunden werden 
und wie diese im Erfolgsfall auf weitere Beteiligte aus
geweitet werden können. Ein perspektivisch abgeleiteter 
Ansatz für eine hessenweite Plattform muss als branchen-
übergreifendes Angebot zusätzlich zu den etablierten 
Strukturen gedacht werden, bereits existierende Netzwerke 
sollten nach Möglichkeit angebunden werden. Daher freuen 
wir uns, dass aktuell eine Studie – auch mit Förderung 
der Landesregierung – Gelingensfaktoren für eine digitale 
Kooperation der dualen Partner identifizieren möchte. 

„Eine abgeschlossene Berufsausbildung 

sichert nachhaltig gute Arbeitsmarkt­

chancen und ist damit ein wichtiger  

Schlüssel für Existenz- und Alterssicherung 

sowie für gesellschaftliche Teilhabe.“

„Die dynamische Digitalisierung von Ar­

beits-, Produktions- und Geschäftsabläufen 

stellt die Lernorte in der Berufsausbildung 

vor die Herausforderung des Erwerbs ent­

sprechender Kompetenzen und bietet 

gleichzeitig Chancen für eine noch intensi­

vere Kooperation der Partner.“

Vorworte
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Welche Bedeutung hat für Sie die betriebliche 
Ausbildung hinsichtlich der Fachkräftesicherung 
in Hessen? 

 
Die duale Ausbildung im Betrieb ist enorm wichtig, damit 
Hessens Unternehmen ihren Bedarf an qualifizierten Fach-
kräften decken können. Im eigenen Betrieb können sie die 
Jugendlichen nach ihren Bedürfnissen ausbilden, und 
gleichzeitig lernen die Auszubildenden das Unternehmen 
von Grund auf kennen und im Idealfall auch schätzen –  
der „Klebeeffekt“ setzt ein. Vielleicht werden sie nicht wie 
früher ihr Leben lang dem Unternehmen treu bleiben, 
aber mit ihrer guten Ausbildung, ihrem Fachwissen und 
ihren Kompetenzen stehen sie der Wirtschaft insgesamt 
zur Verfügung. Ausbildende Unternehmen leisten damit 
einen erheblichen Beitrag für die Gesellschaft. 
 

… Dr. Philipp Nimmermann
Staatssekretär im Hessischen Ministerium für Wirtschaft, 
Energie, Verkehr und Wohnen

Drei Fragen an …

„Die duale Ausbildung im Betrieb 
ist enorm wichtig, damit Hessens 
Unternehmen ihren Bedarf an 
qualifizierten Fachkräften decken 
können.“ 

Wie wichtig ist für Sie eine intensive Zusammen-
arbeit zwischen den Berufsschulen und den 
Ausbildungsunternehmen und wie sollte diese 
im besten Fall aussehen? 
 
Das duale Ausbildungssystem in Deutschland wird welt-
weit anerkannt. Das Zusammenspiel von Betrieb, Berufs-
schule und überbetrieblicher Ausbildung ist ein zentrales 
Merkmal. Die Verzahnung von Theorie und Praxis trägt 
erheblich zum nachhaltigen Lernerfolg bei. Künftig wird 
diese Zusammenarbeit angesichts der sehr unterschied
lichen Profile der Auszubildenden und immer anspruchs-
vollerer betrieblicher Prozesse und Technologien noch 
enger werden müssen. Die Digitalisierung ist dafür eine 
Chance, bringt aber gleichzeitig für Auszubildende und 
Unternehmen zusätzliche Herausforderungen mit sich. 
Nicht umsonst ist die digitale Arbeitswelt Teil der aktuali-
sierten Standardberufsbildpositionen. Beide Lernorte 
müssen sie gemeinsam aufgreifen. Nicht alle kleinen und 
mittleren Unternehmen haben die Ressourcen, ihre Aus
zubildenden in dieser Hinsicht systematisch zu schulen. 
Verbünde und Kooperationen von Unternehmen unterein-
ander oder mit überbetrieblichen Bildungseinrichtungen 
können hier helfen. Deshalb fördert Hessen solche Ver-
bundausbildungen. 
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Welche Erkenntnisse können Sie für die  
politische Arbeit aus der Mitwirkung  
Ihres Ministeriums im Projektbeirat von  
#HESSENbildung.digital ziehen? 
 
Dem Hessischen Wirtschaftsministerium ist immer sehr 
daran gelegen, innovative Projekte unserer Partner zu be
gleiten. Der Sinn solcher Pilotvorhaben ist es ja, Lösungs-
ansätze für gemeinsame Herausforderungen zu finden, 
die auf weitere Unternehmen und Branchen übertragen 
werden können. Die zehn Tandems aus Berufsschulen und 
Ausbildungsunternehmen, die in #HESSENbildung.digital 
aktiv sind, haben einiges an gemeinsamen Materialien, 
Methoden und Plattformen auf die Beine gestellt. Darauf 
können sie stolz sein. Für uns als Wirtschaftsministerium 
geht es nun unter anderem um die Frage, wie wir kleine 
Betriebe dabei unterstützen können, solche Lernortkoope-
rationen zu nutzen. Daher fördert die Landesregierung 
gerade eine Studie, die entsprechende Erfolgsfaktoren 
ermitteln wird. Denn natürlich bleibt das Thema Koope
ration angesichts der immer schnelleren Digitalisierung 
zentral. 

„Die zehn Tandems aus Berufs­
schulen und Ausbildungsunter­
nehmen, die in #HESSENbildung.
digital aktiv sind, haben einiges 
an gemeinsamen Materialien, 
Methoden und Plattformen auf 
die Beine gestellt. Darauf können 
sie stolz sein.“ 

Vorworte
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… Frank Hinte
Geschäftsführer der Deutschen Kinder- und 
Jugendstiftung

Drei Fragen an …

Welche Bedeutung hat für Sie eine zeitgemäße 
duale Ausbildung hinsichtlich der Aufwachs- 
und Lebensbedingungen junger Menschen in 
Deutschland? 

In den letzten Jahren haben wir im deutschen Bildungs
system sehr viel dafür getan, dass alle Schüler:innen die 
Chance auf Schulerfolg und -abschluss haben. Nun muss 
daraus ein Ausbildungserfolg werden. Für junge Menschen 
mit niedrigeren Schulabschlüssen ist die duale Ausbildung 
die beste Möglichkeit für den Einstieg in einen Beruf mit 
gutem Einkommen. Allerdings wird der Veränderungsdruck 
auf die duale Ausbildung, insbesondere den schulischen 
Teil, immer größer. Digitalisierung und Globalisierung 
erfordern neues Wissen und andere Kompetenzen, Fach-
wissen hat immer kürzere Halbwertszeiten, die Wissens
lücke zwischen Praktiker:innen und Lehrer:innen wird 
größer. Berufsschulen und Schulen in den Übergangssys-
temen sind also die letzte Möglichkeit, junge Menschen 
auf ein Berufsleben vorzubereiten, das sehr viele Umbrü-
che, aber auch Chancen und Perspektiven bereithält. 
Darauf sollten wir Berufseinsteiger:innen gut vorbereiten. 
 

„Gute Berufsbildung beginnt  
mit der gelingenden Kooperation 
zwischen allgemeinbildenden 
und beruflichen Schulen sowie 
den Ausbildungsbetrieben.“
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Wie stellen Sie sich eine Berufsbildung im Jahr 
2030 vor, die jungen Menschen eine gute beruf-
liche Zukunftsperspektive gibt. Und was müs-
sen wir heute dafür tun? 

Gute Berufsbildung beginnt mit der gelingenden Koope
ration zwischen allgemeinbildenden und beruflichen 
Schulen sowie den Ausbildungsbetrieben. Damit Jugend-
liche im Jahr 2030 eine zeitgemäße und zukunftsgerichtete 
Ausbildung erhalten, braucht es starke, eng verzahnte 
Lernortkooperationen, die ihnen in Präsenz und digital 
individuelle Begleit- und Unterstützungsangebote sowie 
zeitgemäße Ausbildungsinhalte bieten. Beide Lernorte 
profitieren gleichermaßen von den gegenseitigen Exper
tisen, wenn sie die Ausbildung im Sinne von New Work 
kollaborativ und kooperativ gestalten. Denn sie vermittelt 
wichtige Zukunftskompetenzen, zu denen auch eine 
gewisse Resilienz gegenüber bevorstehenden Umbrüchen 
in einer noch jungen Berufsbiografie, aber auch soziale 
Kompetenzen zählen. Daher müssen wir Schulen und Be-
triebe mit finanziellen und personellen Ressourcen aus
zustatten, damit sie in nachhaltigen Kooperationsstruk
turen zur Orientierung und Ausbildung aller jungen 
Berufseinsteiger:innen gemeinsam handeln. So können 
wir das großartige System der dualen Ausbildung fit ma-
chen für die Herausforderungen des nächsten Jahrzehnts. 
 

„Für junge Menschen mit 

niedrigeren Schulabschlüs­

sen ist die duale Ausbildung 

die beste Möglichkeit für 

den Einstieg in einen Beruf 

mit gutem Einkommen.“

Welche Erkenntnisse können Sie für die DKJS 
und für das Programm bildung.digital aus  
der Kooperation mit den Projektpartnern von  
#HESSENbildung.digital ziehen? 

Gemeinsam kann es gelingen, Dinge zu bewegen. 
Es braucht Initiative, Begleitung und nachhaltige Veranke
rung. Unser Förderer ARAG SE sowie unsere Kooperations-
partner HessenChemie, VCI Hessen und Provadis haben 
das mit ihren Ressourcen möglich gemacht. Die Verant-
wortlichen in den Hessischen Ministerien für Bildung und 
Wirtschaft waren aufgeschlossen genug, dem Netzwerk 
zusätzlichen Rückenwind zu geben. Ohne die Verantwort-
lichen in der Praxis geht es nicht. Umso bemerkenswerter 
ist es, mit welchem Engagement die beteiligten Berufs-
schulen und Ausbildungsunternehmen das Netzwerk mit-
gestaltet und ihre Projekte umgesetzt haben. Bei allen 
aktuellen Herausforderungen ist dies keine Selbstver
ständlichkeit und verdient den größten Respekt. 

Vorworte
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… Dirk Meyer
Hauptgeschäftsführer von HessenChemie

Welche Bedeutung hat die betriebliche Ausbil-
dung für die Fachkräftesicherung in der che-
misch-pharmazeutischen Industrie in Hessen? 

 
Die meisten Beschäftigten unserer Branche haben zum 
Einstieg in den Beruf eine klassische Berufsausbildung 
absolviert. Diese ist damit die wichtigste Säule der Fach-
kräftesicherung, insbesondere für unsere Produktions- 
und Laborberufe. Derzeit werden bundesweit ca. 26.000 
junge Menschen in über 50 verschiedenen Berufen aus
gebildet. Alleine in Hessen sind dies 4.500 Auszubildende. 
Ob Naturwissenschaften, Technik, Produktion, Verwaltung, 
Gastronomie, IT oder Medien – für nahezu jedes Talent 
bietet die Branche einen passenden Ausbildungsberuf an. 
Der Aufwand, geeignete Bewerberinnen und Bewerber  
zu finden, wird für die Ausbildungsbetriebe aber immer 
größer. Es ist deshalb sehr wichtig, die Qualität der Ausbil-
dung in den Betrieben und Berufsschulen stetig zu verbes-
sern und an neue Herausforderungen, z. B. die fortschrei-
tende Digitalisierung, anzupassen. Eine duale Ausbildung 
muss für die jungen Menschen genauso attraktiv sein wie 
ein Studium. 
 

„Eine duale Ausbildung 
muss für die jungen 
Menschen genauso 
attraktiv sein wie ein 
Studium.“

Drei Fragen an …
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Warum hat der Arbeitgeberverband HessenChe-
mie zusammen mit seinen drei Projektpartnern 
#HESSENbildung.digital ins Leben gerufen? 

 
Die Berufsschule vermittelt den Auszubildenden während 
ihrer Berufsausbildung die durch den Rahmenlehrplan 
bzw. den Lehrplan des jeweiligen Standortes bestimmten 
Inhalte. Neben einem interessanten und abwechslungs
reichen Unterricht spielen auch andere Faktoren für eine 
attraktive und erfolgreiche Ausbildung eine wichtige Rolle. 
Hierzu gehören neben bestens qualifizierten und moti
vierten Lehrkräften auch ein guter baulicher Zustand und 
eine moderne Ausstattung, die den Anforderungen einer 
fortschreitenden Digitalisierung gerecht wird. Hierfür setzen 
wir uns in Gesprächen mit der Politik ein und stärken damit 
die Stimme der Berufsschulen. 

In der dualen Ausbildung ist das Zusammenwirken von 
Berufsschulen und Ausbildungsunternehmen ein Wesens-
kern, um bei den Auszubildenden die nötigen Kompetenzen 
herauszubilden. Der DKJS, den Chemieverbänden Hessen 
und der Provadis Partner für Bildung GmbH ist als Projekt-
partnern gemeinsam, dass sie das duale Ausbildungs
system und dessen Lernorte zum Wohle der Auszubilden-
den und der Betriebe in der Qualität verbessern wollen. 
Daher haben sie sich ein Projekt zur Stärkung der Partner-
schaft von Unternehmen und Berufsschulen durch eine 
gemeinsame Qualifizierungsmaßnahme vorgenommen.  

Welche politischen Empfehlungen können Sie 
aus dem Pilotprojekt ableiten? 

 
Die bisherigen Erfahrungen zeigen u. a., dass die Zusam-
menarbeit im Rahmen der Lernortkooperation noch vor-
wiegend auf die organisatorische Ebene beschränkt ist 
und wenig Raum für inhaltlich-konzeptionelle Themen 
bleibt. Gründe sind oftmals mangelnde personelle und 
damit zeitliche Ressourcen sowie unterschiedliche Inter
essen der beteiligten Akteure. Es sollte daher untersucht 
werden, wie die Potenziale einer digitalen Vernetzung 
und Zusammenarbeit die Kooperation intensivieren und 
verbessern können. Die hessische Wirtschaft lässt der
zeit in Zusammenarbeit mit dem hessischen Digitalminis
terium eine Machbarkeitsstudie zur Klärung des Poten
zials von digitalen Lernortkooperationen für hessische  
Berufsschulen und Unternehmen durchführen (Projekt 
„digi_leokop“). Die Ergebnisse bzw. Handlungsempfeh-
lungen dieser Studie sollten von der Landesregierung 
analysiert und in ihrer Arbeit berücksichtigt werden.

„Es ist sehr wichtig, die Qualität 

der Ausbildung in den Betrieben 

und Berufsschulen stetig zu 

verbessern und an neue Herausfor­

derungen, z. B. die fortschreitende 

Digitalisierung, anzupassen“

Vorworte
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Starke Partner im Netzwerk
#HESSENbildung.digital

Tandems im Netzwerk  
#HESSENbildung.digital 

In Hessen haben sich der Arbeitgeberverband 
HessenChemie, der Verband der Chemischen Industrie 
Hessen und die Provadis Partner für Bildung GmbH 
zusammengetan, um gemeinsam mit dem DKJS-Programm 
bildung.digital ein Netzwerk zur Förderung der Lernort
kooperation in der dualen Ausbildung ins Leben zu rufen. 
Dieses Netzwerk #HESSENbildung.digital wurde als  
Nachhaltigkeitsphase im Rahmen des Projektes „Stärkung 
der Partnerschaft von Berufsschulen und Ausbildungs-
unternehmen der chemisch-pharmazeutischen Industrie 
in Hessen durch die gemeinsame Qualifizierung von 
Ausbilder:innen und Berufsschullehrer:innen zum digital 
unterstützten Lernen in Hessen“ durchgeführt. Das Hessi-
sche Kultusministerium und das Hessische Ministerium 
für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen begleiteten 
das Vorhaben im Beirat des Projektes. Allen Partnern war 
und ist gemeinsam, dass sie das duale Ausbildungs
system und dessen Lernorte – Unternehmen und Berufs-
schulen – zum Wohle der Auszubildenden und  
der Betriebe in der Qualität verbessern wollen. 

Im März 2020 machten sich im Netzwerk  
#HESSENbildung.digital daher zehn Tandems aus Berufs-
schulen und Ausbildungsunternehmen auf den Weg,  
die Lernortkooperation zu stärken und Konzepte digital 
gestützten Lehrens und Lernens zu entwickeln. 

> DAW, Ober-Ramstadt
> Friedrich-List-Schule, Darmstadt

> Merck, Darmstadt
> Heinrich-Emanuel-Merck-Schule

> Infraserv, Wiesbaden
> Kerschensteinerschule

> Fresenius, Bad Homburg
> Feldbergschule, Oberursel

> Evonik + Heraeus, Hanau
> Ludwig-Geisler-Schule

> Ferro, Frankfurt a. M.
> Paul-Ehrlich-Schule

> Provadis, Frankfurt a. M. 
> Paul-Ehrlich-Schule

> B.Braun SE, Melsungen
> Radko-Stöckel-Schule

> HEWI, Bad Arolsen 
> Berufliche Schulen  
Korbach und Bad Arolsen

> Technoform Bautec, Kassel
> Martin-Luther-King-Schule

Erfahren Sie hier mehr  
über das Netzwerk  
#HESSENbildung.digital
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Bedarfsgeleitete Konzeption des Netzwerks 
#HESSENbildung.digital 

Im Rahmen der Konzeptionsphase wurden in einem Design 
Thinking-Workshop am 11. März 2020 am Industriepark 
Frankfurt-Höchst mit Vertreterinnen und Vertretern aller be
teiligten Personengruppen relevante Themenbereiche 
identifiziert, die sowohl in die Planung der Kick-off-Veran-
staltungen im Juni und Oktober 2020 als auch in der 
Nachhaltigkeitsphase im Rahmen der sechs Netzwerktreffen 
von #HESSENbildung.digital eingebunden wurden. 

Kick-off Phase

Digitaler Kick-off  
am 29. Juni 2020

Hybrid-Kick-off  
am 30. Oktober 2020

Teilnehmende: 
Tandems, Projektbeirat, Hessi-
scher Kultusminister Prof. Dr.  
R. Alexander Lorz, Kultusstaats-
sekretär Dr. Manuel Lösel

Ziele: 
Fachliche Impulse und Erprobung 
zum Thema „berufsfeld-unab
hängiges digital unterstütztes 
Lernen an verschiedenen Lernor-
ten“ und erste Absitmmung zur 
Zielsetzung und Form der Zusam-
menarbeit der Tandems

Nachhaltigkeitsphase

6 Netzwerktreffen  
Dezember 2020 – Juli 2022

Teilnehmende: 
Tandems

Ziele: 
Stärkung der Partnerschaft 
im dualen Ausbildungsystem 
anhand der gemeinsamen 
Durchführung eines Entwick-
lungsvorhabens im Tandem, 
Unterstützung beim Erwerb 
und der Vermittlung von Me-
dienkompetenz

Konzeptphase

Design Thinking-Workshop  
am 11. März 2020

Teilnehmende: 
Ausbildungskräfte, Lehrkräfte, 
Projektpartner 

Ziele: 
Konzeption Kick-off, Identifika-
tion inhaltlicher Bedarfe und 
Schulungen

Im Projektbeirat von #HESSENbildung.digital  
waren vertreten:
	› Dr. Kerstin Seitz, Hessisches Kultusministerium
	› Dr. Ulrike Niedner-Kalthoff, Hessisches Ministe-

rium für Wirtschaft, Energie, Verkehr und Wohnen
	› Katja Zöller, Deutsche Kinder- und Jugendstiftung
	› Jürgen Funk, HessenChemie
	› Daniel Schrapp, HessenChemie
	› Dr. Karsten Rudolf, Provadis Partner für Bildung 

und Beratung
	› Heike Blaum, VCI Hessen

Darüber hinaus gab es eine Unterstützung durch die 
Aventis Foundation, was die Auftakt- und Abschluss-
veranstaltung betraf.

Das Programm bildung.digital ist eine Initiative  
der ARAG SE und der Deutschen Kinder- und Jugend
stiftung. Es unterstützt seit 2017 Schulen dabei, 
Konzepte der digitalen Bildung an ihren Schulen zu 
entwickeln und zu verankern. In der aktuellen Pro-
grammphase vernetzen sich bundesweit 50 Schulen 
und 11 Ausbildungsunternehmen in 5 Netzwerken. 
Hier bekommen sie fachliche und praktisch Anre-
gungen, kollegialen Austausch und systematische 
Reflexion der eigenen Praxis sowohl im Schulteam 
als auch im Austausch mit anderen Schulen. 

www.bildung.digital

„Wenn wir fallen sollen, fängt uns 

das Netz aus den Projektpartnern 

von #HESSENbildung.digital auf.  

Das gibt uns ein sehr gutes Gefühl.“

Rückmeldung zur Netzwerkarbeit aus dem  

3. Netzwerktreffen

#HESSENbildung.digital 
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Nachhaltigkeitsphase durch Netzwerkarbeit 

In der Nachhaltigkeitsphase im Rahmen des Programms 
bildung.digital der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung 
(DKJS) wurden die Tandems vom Programmteam, einer 
externen Moderation sowie einer fachlichen Netzwerkleitung 
begleitet. Das Netzwerk #HESSENbildung.digital bot den 
teilnehmenden Berufsschulen und Unternehmen Impulse, 
fachlichen Austausch und systematische Reflexion der 
eigenen Praxis, sowohl im jeweiligen Tandem als auch im 
Austausch mit den anderen Berufsschulen und Betrieben. 
Der Schwerpunkt der methodischen Arbeit lag auf den 
individuellen Projektvorhaben der Tandems zur Weiterent-
wicklung der Lernortkooperation. Ergänzt wurde das Ange-
bot durch bedarfsbezogene Webinare sowie den Austausch 
und die Zusammenarbeit auf einer Online-Plattform. 

Besonderheiten von Netzwerkarbeit

Netzwerke sind die beste Art der Fortbil-
dung. Die Teilnehmenden profitieren 
institutsübergreifend von ihrem Praxis-
wissen sowie den fachlichen Impulsen. 
Sie tauschen sich über Erfahrungen zu 
Themen und Herausforderungen aus, die 
sie gemeinsam bewegen. Das motiviert 
und gibt Mut, ihre Vorhaben voranzubrin-
gen. Durch regelmäßigen Austausch 
stärkt die Netzwerkarbeit eine nachhal
tige Lernortkooperation.

1.   Netzwerktreffen

Konstituierung

	› Kennenlernen
	› Projektbeschreibung
	› Abstimmung zur Form der 

Zusammenarbeit
	› Einführung Wirkorien

tierung
	› Peer-to-Peer-Austausch
	› Impuls von Hessens  

Wirtschaftsstaatssekretär  
Dr. Philipp Nimmermann

4.   Netzwerktreffen

(Zwischen-) Bilanz

	› Input Kooperationsprojekt 
„Didaktik 4.0 – Smart Facto-
ry“ zur Lernortkooperation

	› Arbeitsphase im Tandem 
mit co-kreativer Methode 
Lego® Serious Play®

	› Strategieplanungs-Instru-
ment SWOT-Analyse

5.   Netzwerktreffen

Implementierung  
und Transfer

	› Erkenntnissicherung im 
Tandem

	› Input zu digitalgestütztem 
projektorientiertem Unter-
richt mit smartPaper

	› Peer-to-Peer-Austausch im 
Netzwerk

6.   Netzwerktreffen

Reflexion und 
Ausblick

	› Reflexion der Projektvor
haben

	› Workshop zu Erklärvideos
	› Erstellung eines Medien

produkts zur Projektprä
sentation

2.   Netzwerktreffen

Zielorientiertes 
Projektmanagement

	› Projektumfeldanalyse
	› Kraftfeldanalyse
	› Arbeitsphase im Tandem
	› KMK-Strategie „Bildung in 

der digitalen Welt“
	› Peer-to-Peer-Austausch im 

Netzwerk

3.   Netzwerktreffen

Changemanagement

	› Umsetzungsplanung
	› Management von Verände-

rungsprozessen
	› Arbeitsphase im Tandem
	› Peer-to-Peer-Austausch im 

Netzwerk
	› Input von Tim Schreiber, 

Generaldirektion Beschäf
tigung, Soziales und Inklu-
sion der EU-Kommission
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Begleitende fachliche Vertiefungsmöglich-
keiten in regelmäßigen Webinaren

	› Aufbau einer Austausch- und Kommuni-
kationsplattform

	› Management von Veränderungs
prozessen

	› Datenschutz in der Berufsbildung

	› Augmented Reality in der beruflichen 
Bildung

	› Aktive Gestaltung von Lernprozessen  
mit ePortfolios

	› Entwicklung und Fortschreibung eines 
Medienbildungskonzepts

	› Agiles Projektmanagement mit Scrum 
in der Schule

	› Interaktive Lehr- bzw. Lerninhalte mit 
H5P 

	› Methoden des Agilen Projektmanage-
ments

Kollaborations- und Kommunikations
plattform für die Netzwerkarbeit

Für die Arbeit abseits der Netzwerktreffen 
und Webinare hat bildung.digital für die 
Tandems eine digitale Arbeitsumgebung in 
Form einer Microsoft Teams-Plattform ein
gerichtet. Ziel ist es, im Sinne des Wissens-
transfers eigenes Praxiswissen und Erfah-
rungen, Hinweise zu aktuellen Studien und 
Veranstaltungen sowie Dokumente mit 
dem gesamten Team #Hessenbildung.digital 
zu teilen. Eigene Kanäle ermöglichen 
den einzelnen Tandems die kollaborative 
Zusammenarbeit an ihren individuellen 
Entwicklungsvorhaben.

SCHULE

Chemieunternehmen

#HESSENbildung.digital 
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Tandem
interviews
18  Tandem 1:  
› B. Braun SE 
› Radko-Stöckl-Schule

20  Tandem 2: 
› DAW SE 
› Friedrich-List-Schule Darmstadt

22  Tandem 3:
› Ferro GmbH 
› Paul-Ehrlich-Schule Frankfurt

24  Tandem 4: 
› Fresenius SE & Co. KGaA 
› Feldbergschule Oberursel

26  Tandem 5: 
› HEWI Heinrich Wilke GmbH
› �Berufliche Schulen in Korbach und  

Bad Arolsen

28  Tandem 6:  
› InfraServ GmbH & Co. Wiesbaden KG 
› Kerschensteiner Schule Wiesbaden

30  Tandem 7:
› �Evonik Technology & Infrastructure 

GmbH Hanau 
› Heraeus Holding GmbH 
› Ludwig-Geisler-Schule Hanau

32  Tandem 8:
› Merck KGaA 
› �Heinrich-Emanuel-Merck-Schule 

Darmstadt

34  Tandem 9:
› �Provadis Partner für Bildung & 

Beratung GmbH 
› Paul-Ehrlich-Schule Frankfurt

36  Tandem 10:
› Technoform
› Martin-Luther-King-Schule Kassel 
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Interview – Tandem 1: 
    B. Braun SE 
    Radko-Stöckl-Schule 

Was ist Ihre Motivation für die Teil-
nahme an der Lernort-Kooperation? 

Marco Pelz: Unser Projekt-Engage-
ment ist eng verknüpft mit der gemein
samen Einführung des neuen Aus
bildungsberufes Elektroniker:in für 
Informations- und Systemtechnik 
(EIS) bei B.Braun. Das Projekt war 
eine Chance, unsere Visionen für den 
Ausbildungsgang weiterzuentwickeln. 

Wie lautete Ihr Projektvorhaben?

Andreas Ries: Wir wollten den Beruf 
des EIS in Nordhessen etablieren und 
dafür eine digitale Plattform und 
gemeinsame Lerneinheiten aufbauen.

Teilnehmende: 

B. Braun SE: 
Axel Becker, Georg Rohde 
und Daniel Kuhnert 
(Ausbilder) 

Radko-Stöckl-Schule: 
Andreas Ries und  
Marco Pelz (Lehrer)

Gibt es konkrete Erfolge, von denen 
Sie erzählen können? 
 
Daniel Kuhnert: Wir konnten neue 
Schüler:innen und Studienabbrecher 
für den neuen Ausbildungsberuf 
gewinnen.

Axel Becker: In einer aufwändigen 
Qualifizierung wurden Ausbilder:in-
nen und Lehrkräfte gemeinsam zu 
den Lerninhalten auf den gleichen 
Stand gebracht. Zudem war der erste 
Teil der IHK-Abschlussprüfungen  
der neuen EIS-Auszubildenden sehr 
erfolgreich.

Marco Pelz: Gemeinsam konnten wir 
ein lernortübergreifendes Curriculum 
und eine Art digitales Klassenbuch 
entwickeln. Einige Kollegen implemen-
tierten neue und individuelle Selbst-
lernkonzepte für die Auszubildenden. 
So geben wir mehr Verantwortung in 
deren Hände ab und werden selbst zu 
Lernbegleitenden.

Tandeminterview
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Was sind wichtige Faktoren für eine 
gute Zusammenarbeit im Dualen 
System?
 
Marco Pelz: Entscheidend ist die Be-
reitschaft, zeitliche und finanzielle 
Ressourcen zu investieren und sich 
offen auf die Arbeitsweise des anderen 
einzulassen. Duale Ausbildung findet 
nicht vor oder hinter der Klassenraum
tür statt – idealerweise bleibt die Tür 
stets offen.

Welche Rahmenbedingungen brau-
chen Projekte wie Ihres, um erfolg-
reich durch- und fortgeführt zu wer-
den?

Georg Rohde: Insbesondere die Schu-
len bräuchten mehr finanzielle Mittel, 
um Inhalte in Fachprojekten umzuset-
zen.

Andreas Ries: Wegen der langwieri-
gen Antragstellung und fehlender 
Mittel braucht die Schule bis zu drei 
Jahre, um Hard- und Software auf 
den neuesten Stand zu bringen. Dabei 
müssen die Auszubildenden in den 
Betrieben direkt mit den aktuellsten 
Geräten und Programmen arbeiten. 

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme an #HESSENbildung.digital? 
 
Andreas Ries: Wir haben viele enga-
gierte Menschen mit guten Ideen 
kennengelernt. Leider sind aus Daten
schutzgründen vorwiegend Insellö-
sungen entstanden. Wünschenswert 
wären bildungspolitisch geförderte 
und flächendeckende Plattformen.
 
Marco Pelz: Die Seminare und der 
Austausch mit den anderen Tandems 
waren spannend. Trotz der beson
deren Herausforderungen der letz
ten zwei Jahren ist es allen Beteilig-
ten gelungen, etwas zu bewirken.

Was sind (möglicherweise auch 
unerwartete) positive Wirkungen?

Andreas Ries: Unsere Schule erhält 
auch parallel zum Projekt wertvolle 
Unterstützung durch den Betrieb, 
etwa bei der Programmierung oder 
bei fachlichen Fragen.

Wie geht es mit dem Projekt weiter? 

Marco Pelz: Wir wollen den digitalen 
Transfer auch auf andere Ausbildungs-
berufe und sowie Betriebe übertragen. 
 
Axel Becker: Ideal wäre eine gemein-
same Lernplattform für eine bessere 
und rechtssichere Kommunikation. 
 
Was waren entscheidende Bedin
gungen, dass Sie das Projektvorha-
ben voranbringen konnten? 

Andreas Ries: Für uns war von Vorteil, 
dass wir räumlich nicht weit vonein-
ander entfernt liegen und uns schon 
persönlich kannten. 
 
Axel Becker: Unsere Feedbackkultur 
ist nicht nur geprägt von gegensei
tigem Schulterklopfen, sondern auch 
von sachlicher Kritik. So kann man 
sich weiter entwickeln. 

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Unsere 
Partnerschaft 
ist durch das 
Projekt noch  
ehrlicher und 
intensiver  
geworden.”
Marco Pelz, Radko-Stöckl-Schule

Tandeminterview
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Interview – Tandem 2: 
    DAW SE 
  �  Friedrich-List-Schule  

Darmstadt 

Was motivierte Sie zur Teilnahme an 
der Lernort-Kooperation? 
 
Jaroslav Kois: Bei uns in der Schule 
ist nur wenig digitalisiert, das spie-
gelt manche Ausbildung nicht wider. 
Insbesondere die Fachkräfte für Lager
logistik müssen im Betrieb mit Excel 
und anderen Programmen arbeiten 
können. 

Wie lautete das Projektvorhaben und 
was haben Sie sich davon verspro-
chen? 
 
Jaroslav Kois: Wir wollten fachbezo
gene Videos und Fotos aus der Praxis 
erstellen, sowohl für den Unterricht 
als auch für den Betrieb. Diese kön-
nen für Schulungen, zur Bewerbung 
des Ausbildungsganges sowie zur 
Erschließung logistischer Prozesse 
genutzt werden. 
 
Mark Godbey: Die Videos und Fotos 
können unsere Standardanweisungen 
für neue Mitarbeitende und Auszubil-
dende sowie die jährlichen Betriebs- 
und Arbeitsanweisungen, die bisher 
noch durchgelesen werden müssen, 
ergänzen oder sogar ersetzen. Der 
Lerneffekt ist bei digitalen Formaten 
deutlich besser. 
 
Jaroslav Kois: Fachbezogene Videos, 
etwa wie man einen Stapler fährt 
oder auch ein Konfliktgespräch führt, 
machen wichtige Situationen für 
Schüler:innen besser nachvollziehbar 
und wir Lehrende können einfacher 
Reflexionen anregen oder Auszubil-
dende mit mangelnden sprachlichen 
Kenntnissen einbeziehen. 

Teilnehmende: 

DAW SE:  
Mark Godbey (Ausbilder)

Friedrich-List-Schule:  
Jaroslav Kois (Lehrer) 

„Wir fanden viele gemeinsame An­
knüpfungspunkte und sind im Laufe  
der Zeit enger zusammengerückt.“
Mark Godbey (Ausbilder), DAW SE

Tandeminterview
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Von welchen Erfolgen können Sie 
berichten? 
 
Jaroslav Kois: Wir haben in Betriebs-
begehungen mögliche Inhalte für 
Videos geplant. Zudem sind erste 
Filme entstanden, beispielsweise 
zum Betrieb eines Elektrohubwa-
gens. Weil darin Lehrer:innen zu 
sehen waren, haben die Schüler:in-
nen besonders aufmerksam hinge-
schaut und die Fehler, die wir zu 
Übungszwecken absichtlich einge-
baut hatten, schnell erkannt. 
 
Mark Godbey: Wir konnten das 
Übungslager der Schule besichtigen 
und den Lehrkräften bei einer Betriebs-
besichtigung andersherum auch zei-
gen, wie wir arbeiten. So haben beide 
Seiten etwas gelernt. 
 
Jaroslav Kois: Wir haben nicht nur 
unser berufliches Netzwerk erweitert, 
sondern auch ein besseres Verständ-
nis für die Arbeit der jeweils anderen 
Seite gewonnen. 

Wie wurden Sie ein Tandem und 
verlief die Zusammenarbeit? 
 
Mark Godbey: Eine Kollegin aus un
serem Betrieb ist für das Projekt auf 
die Schule zugegangen, so ist unsere 
Kooperation erst entstanden. 
 
Jaroslav Kois: Unsere Projektgruppe 
hat sich zunächst per E-Mail ausge-
tauscht, später über eine Chatgruppe. 
Die gegenseitigen Besuche der Lager 
waren ebenfalls wichtige Bausteine. 
Unser Kontakt wurde dadurch inten
siver, der persönliche Draht immer 
kürzer. Deshalb werden wir über das 
Projekt hinaus weiter zusammen-
arbeiten. 
 
Mark Godbey: Wir fanden viele ge-
meinsame Anknüpfungspunkte und 
sind im Laufe der Zeit enger zusam-
mengerückt. Den Austausch wollen 
wir beibehalten, weitere Begehungen 
und Videos sind geplant. 
 
Was sind entscheidende Bedingungen 
für eine gelingende Lernortkoopera-
tion? 
 
Jaroslav Kois: Passend zum Projekt-
hintergrund könnte man sagen: Die 
Chemie muss stimmen. Denn wenn 
die Interessen vieler Beteiligter nicht 

„Wir haben nicht nur unser beruf­

liches Netzwerk erweitert, sondern 

auch ein besseres Verständnis für 

die Arbeit der jeweils anderen Seite 

gewonnen.“

Jaroslav Kois, Friedrich-List-Schule

zueinander passen, kann es anstren-
gend werden. Wir waren uns zum 
Glück schnell einig, in welche Rich-
tung das Projekt gehen soll. Zudem 
müssen die Ziele und Inhalte realis-
tisch sein, damit niemand frustriert 
zurückbleibt. Statt bestimmte Projek-
te „übers Knie zu brechen“ ist es 
wichtiger, dass sich alle in dem Pro-
jekt wiederfinden und auf Dauer gut 
zusammenarbeiten. 

Wie bewerten Sie Ihre Teilnahme an 
#HESSENbildung.digital? 

Mark Godbey: Die Organisation war 
sehr gut – schade nur, dass fast alles 
virtuell stattfand und der Kontakt 
zwischen den Tandems so erschwert 
war. 

Jaroslav Kois: Das Gesamtprojekt ist 
dank verschiedener Formate gut 
gelungen. Ich habe viele Informatio-
nen und Inspirationen mitnehmen 
können. 

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

Tandeminterview
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Teilnehmende: 

Ferro GmbH:  
Christian Hief (Ausbilder) 

Paul-Ehrlich-Schule  
Frankfurt:  
Thomas Ostermann  
(Lehrer),  
Viviane Hoßfeld (Lehrerin)

Interview – Tandem 3: 
    Ferro GmbH
  �  Paul-Ehrlich-Schule 

Frankfurt

Was motivierte Sie zur Teilnahme  
an der Lernort-Kooperation und wie 
lautete Ihr Projektvorhaben?

Christian Hief: Die Lernort-Koopera-
tion ist ein wichtiger Teil unserer 
dualen Ausbildung der Chemielabo-
rant:innen, sie verknüpft die Theorie 
mit der Praxis. Corona wirkte als 
Katalysator, um die Digitalisierung 
aktiv anzugehen. 

Thomas Ostermann: Etabliert werden 
sollte eine Plattform, die uns bei der 
Vermittlung der Inhalte und beim lern
ortübergreifenden Austausch unter-
stützt. Mithilfe von Lernvideos, welche 
die Schüler:innen im Betrieb selbst 
aufnehmen, sollten die Motivation 
erhöht und die Ausbildungsthemen 
gefestigt werden.

Gibt es konkrete Erfolge, von denen 
Sie erzählen können? 

Thomas Ostermann: Die Schüler:in-
nen haben engagiert Videos gedreht 
und so die Experimente besser ver
innerlicht. Zudem konnten sie sich 
selbst, quasi aus einer Meta-Ebene, 
beobachten und im Nachhinein 
wichtige Aspekte zur Durchführung 
besprechen.

Christian Hief: Sie haben sich bei-
spielsweise bei der Darstellung eines 
organischen Präparats gefilmt. Dies 
wurde zunächst in der Schule bespro-
chen, die Umsetzung fand im Firmen-
labor statt und abschließend erfolgten 
im Unterricht die gemeinsame Sich-
tung und Reflexion: Wo haben sich 
Fehler eingeschlichen? Was hat gut 
funktioniert? 
 
Thomas Ostermann: Auch wenn die 
Produzierenden gute Filme gedreht 
hatten, verstanden andere beim 
Anschauen oft nicht, worum es in den 
Experimenten ging. Das haben wir 
im Nachgang besprochen und gelernt, 
dass wir die Aufgabenstellung das 
nächste Mal vereinfachen und konkre
tisieren müssen.
 

Tandeminterview
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Was sind (möglicherweise auch 
unerwartete) positive Wirkungen?  
 
Viviane Hoßfeld: Ich persönlich er-
hielt durch das Filmprojekt einen 
guten Einblick in die Arbeitsweise 
eines Betriebs.
 
Thomas Ostermann: Die Videos ga-
ben uns einen guten Eindruck von der 
praktischen Ausbildung. Wir haben 
gemeinsam mit den Schüler:innen ge
lernt und so konnten alle Seiten 
profitieren. Den intensiven Umgang 
werden wir in Zukunft beibehalten.
 
Christian Hief: Durch den Austausch 
habe ich einen neuen Blickwinkel 
erhalten und kann die Arbeitsweise 
und die Herausforderungen der 
Lehrkräfte nun besser nachvollziehen. 
Wir werden gemeinsam weitere The-
men bearbeiten. 
 

Welche Rahmenbedingungen brau-
chen Projekte wie Ihres?
 
Thomas Ostermann: Die Lehrkräfte 
und Schüler:innen benötigen ent-
sprechende Hard- und Software sowie 
besseren technischen Support.
 
Christian Hief: Jede schulische Ein-
richtung ist in Sachen Datenschutz 
auf sich allein gestellt. Sinnvollerwei-
se müsste das Land bei der Umset-
zung der Vorgaben unterstützen. Mit 
umfassenden Plattform-Lösungen 
müssten Einzelne Schulen und Lehr-
kräfte nicht so viel Energie aufwenden.

Was sind Gelingensfaktoren für eine 
gute Zusammenarbeit im Tandem?

Thomas Ostermann: Man sollte neu-
gierig sein und sich nicht scheuen, 
eigene Ideen zu äußern und eine 
Kooperation anzufragen. 

Christian Hief: Wir standen zwar 
schon vorher im Austausch, aber die 
Lernort-Kooperation war neu für uns. 
Gerade zu Beginn sollte man vom 
Kleinen ins Große starten, sich realis-
tische Meilensteine setzen und auch 
kleine Schritte wertschätzen.

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 

Christian Hief: Es war interessant zu 
sehen, dass alle Betriebe – ob große 
Firma oder KMU – ähnliche Hindernis-
se hatten. Die Organisator:innen 
nutzten unsere Anregungen aus den 
ersten Veranstaltungen, um bei den 
nachfolgenden Treffen entsprechen-
de Seminare anzubieten. Ich habe 
viele Informationen dazugewonnen, 
die sich im Betrieb nutzen lassen. Es 
waren bereichernde zwei Jahre. 

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Man sollte neugierig 
sein und sich nicht 
scheuen, eigene 
Ideen zu äußern und 
eine Kooperation an­
zufragen.“
Thomas Ostermann,  
Paul-Ehrlich-Schule Frankfurt
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Interview – Tandem 4: 
    Fresenius SE & Co. KGaA 
    Feldbergschule Oberursel

Teilnehmende: 

Fresenius SE & Co. KGaA:  
Stefanie Gulden und  
Jürgen Muthig (Ausbilden-
de)

Felbergschule Oberursel:  
Andrea Rüffer (Lehrerin) 

 

 Was motivierte Sie zur Teilnahme an 
der Lernort-Kooperation? 
 
Stefanie Gulden: Unser Betrieb und 
die Schule kooperieren schon lange. 
Das Projekt war guter Anlass, sich 
wiederholt über eine gemeinsame 
Lernplattform auszutauschen. 
 
Andrea Rüffer: Das digitale Lernen 
nimmt einen immer höheren Stellen-
wert in der Schule ein, uns hat inter-
essiert, was alles möglich ist. 
 

„Ich beschreibe unser gemeinsames 

Engagement gerne mit Wellen –  

regelmäßige feste Termine haben  

uns immer wieder dazu gebracht, am  

Projekt weiterzuarbeiten“

Stefanie Gulden, Fresenius SE & Co. KGaA

Feldbergschule 
Oberursel

Wie lautete Ihr Projektvorhaben und 
was haben Sie sich davon verspro-
chen? 
 
Jürgen Muthig: Wir wollten eine Lern-
plattform für die Vermittlung kauf-
männischer Ausbildungsinhalte ein-
führen. Weil die Lösungen profes
sioneller Anbieter nicht zu unseren 
Bedürfnissen gepasst haben, ent-
schieden wir uns, gemeinsam mit 
der Schule eine eigene Plattform zu 
entwickeln. Eine, die nur das bietet, 
was Schüler:innen, Lehrkräfte und 
Ausbilder:innen tatsächlich brauchen. 
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Von welchen Erfolgen können  
Sie erzählen? 
 
Jürgen Muthig: Mit einem Lehrer der 
Feldbergschule hatten wir glücklicher-
weise einen Entwickler im Tandem. 
So konnten wir tatsächlich eine eige-
ne Lernplattform gestalten, die wir 
nun selbst pflegen und für die keine 
größere finanzielle Investition nötig 
war. 
 
Andrea Rüffer: Die Auszubildenden 
mit IT-Schwerpunkt arbeiten bereits 
damit, weitere Fächer sind noch im 
Aufbau. Bald können auch andere 
Klassen mit der Plattform lernen. 
 
Stefanie Gulden: Dank der eigenen 
IT-Lösung und einem Experten im 
Team hatten wir weniger mit Daten-
schutz, Kosten oder Lizenzfragen 
zu kämpfen, als andere Tandems. 
Damit die Plattform aktuell bleibt, 
werden wir weiter daran arbeiten 
und unseren Austausch lebendig 
halten. 
 
Jürgen Muthig: Die intensive Zu
sammenarbeit hat mir die Seite der 
Berufsschule noch näher gebracht. 
Ich kann nun die Arbeitsweise und  
so manche Schwierigkeit der Schule 
besser verstehen. 
 

Wie beurteilen Sie die Zusammen-
arbeit im Tandem? 
 
Andrea Rüffer: Da wir schon lange gut 
zusammenarbeiten und sowohl Schule 
als auch Betrieb eigene Vorstellungen 
einbringen konnten, verlief die Koope
ration sehr harmonisch. 
 
Jürgen Muthig: Wir haben uns ver-
bindliche Meilensteine gesetzt und 
diese gemeinsam abgearbeitet. Da 
alle Tandempartner:innen Autoren-
rechte für das Pflegen des Contents 
auf der Lernplattform besitzen und 
die Lernplattform gleichzeitig auch 
unsere Arbeitsplattform war, konnten 
alle parallel Inhalte einpflegen. Bei 
jedem Treffen haben wir uns gemein-
sam die Änderungen angeschaut und 
uns neue Ziele gesetzt. 
 
Stefanie Gulden: Durch die gute Ein-
führung in das Autorensystem und 
die hauptsächlich virtuelle Zusammen
arbeit war es auch nicht von Nachteil, 
dass wir uns wegen Corona nicht 
persönlich treffen konnten. 
 

Haben Sie Empfehlungen für andere 
Lernort-Kooperationen? 
 
Jürgen Muthig: Es hat sich gezeigt, 
dass eine Kooperation auch ohne 
persönliche Treffen gut funktionieren 
und digital umgesetzt werden kann, 
wenn gemeinsames Interesse vorhan-
den ist. Dabei ist es wichtig, realis-
tisch zu bleiben, pragmatische Lösung
en zu suchen, nicht nur zu diskutieren 
und einfach mal loszulegen. 
 
Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 
 
Jürgen Muthig: Vor zweieinhalb Jah-
ren hätte ich mir noch nicht vorstellen 
können, dass ein solches Projekt 
komplett online durchgeführt werden 
kann, aber alle Meetingformate 
unseres Tandems und des Programms 
#HESSENbildung.digital haben gut 
funktioniert. Die Netzwerkarbeit und 
die Treffen waren durch die Deutsche 
Kinder- und Jugendstiftung sehr gut 
vorbereitet, wir konnten uns auf eine 
regelmäßige Taktung und eine proak-
tive Steuerung verlassen. 

Was wird Ihnen in Erinnerung 
bleiben? 
 
Jürgen Muthig: Es hat mich auf  
den Netzwerktreffen beeindruckt, wie 
viele engagierte Lehrer:innen und 
Ausbilder:innen es gibt. Viele haben, 
so wie unser IT-Kollege, eine starke 
Eigeninitiative entwickelt und Außer-
gewöhnliches geleistet. Dieses große 
Engagement der Schulen und der 
Ausbildungsbetriebe wird mir positiv 
in Erinnerung bleiben. 

Hier geht’s zum  
ganzen Interview
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Interview – Tandem 5: 
    HEWI Heinrich Wilke GmbH
  �  Berufliche Schulen in 

Korbach und Bad Arolsen

Was motivierte Sie zur Teilnahme an 
der Lernort-Kooperation?

Inga Meskauskas: Digitalisierung 
und die Nutzung digitaler Medien sind 
wesentliche Bestandteile der dualen 
Ausbildung. Dass Schule und Betrieb 
hier an einem Strang ziehen, moti-
viert die Schüler:innen und verbes-
sert ihren Lernerfolg.

Michele Klimek: Unser Schwerpunkt 
liegt auf der Digitalisierung der Lern-
prozesse und damit der individuellen 
Lernprozesse der Industriekaufleute.

Wie lautete Ihr Projektvorhaben? 
 
Michele Klimek: Das Projektvorhaben 
lautete: „Verknüpfung von betrieb
licher Praxis und schulischen Lernin-
halten durch Einbindung digitaler 
Medien“. Dieses Kernprojekt haben  
wir in mehreren Teilprojekten umge-
setzt. 
 
Inga Meskauskas: Beispielsweise 
mit dem Teilprojekt „Förderung der 
digitalen Kompetenzen der Schü-
ler:innen“ oder auch durch die Ge-
staltung von E-Learning-Arrange-
ments. Durch diese unterstützen wir 
das selbstgesteuerte und kollabo
rative Arbeiten.

Teilnehmende: 

HEWI Heinrich Wilke 
GmbH: 
Michele Klimek (Recruiting), 
Daniel Wilke (Ausbilder)

Berufliche Schulen  
Korbach/Bad Arolsen:  
Inga Meskauskas  
(Abteilungsleiterin) 
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Hier geht’s zum  
ganzen Interview

Gibt es konkrete Erfolge, von denen 
Sie erzählen können?

Inga Meskauskas: Die Auszubilden-
den haben digitale Erklärvideos 
erstellt, dafür mussten sie sich nicht 
nur fachlich mit einem Thema aus
einandersetzen, sondern die Inhalte 
auch strukturieren und die richtigen 
Fachbegriffe visualisieren. Die erstell-
ten Videos können andere Schüler:in-
nen wiederum zum Lernen nutzen. 
Darüber hinaus planen wir mit dem 
Betrieb gemeinsame Coachingge-
spräche sowie ein E-Portfolio für alle 
Schüler:innen, das idealerweise  
während der gesamten Dauer der Aus
bildung über eine gemeinsame Platt-
form abrufbar ist.
 
Michele Klimek: Wir haben eine 
Lernsituation für angehende Indust-
riekaufleute und einen Produktent-
wicklungsprozess dargestellt. Hinzu 
kamen ein Expertenvortrag sowie 
eine Expert:innenjury, welche Schü-
ler:innen Feedback zu ihren Vorträ-
gen gegeben hat. So konnten wir das 
reale Leben stärker in den Unterricht 
einbringen.

Wie sind Sie mit dem Prozess 
zufrieden?  
 
Inga Meskauskas: Über das Verständ-
nis von Lehren und Lernen muss man 
sich mit allen Beteiligten der dualen 
Ausbildung austauschen. Dies ist uns 
mit unserem betrieblichen Tandem-
Partner HEWI sehr gut gelungen. Über 
Informationsveranstaltungen konnten 
wir zudem auch die Schüler:innen 

und Ausbilder:innen weiterer Ausbil-
dungsbetriebe in diese Prozesse mit 
einbeziehen.

Michele Klimek: Die Rolle der Lehren-
den und Ausbilder:innen hat sich 
geändert, wir verstehen uns als Lern-
begleitende und Coaches, die Aus
zubildenden arbeiten selbstständig. 
Daher sind wir zufrieden mit dem 
Ergebnis. 

Welche Rahmenbedingungen brau-
chen Projekte wie Ihres?

Michele Klimek: Ein gemeinsames 
Schulportal würde die Zusammen-
arbeit sehr vereinfachen. In Sachen 
Digitalisierung brauchen wir mehr 
organisatorische und finanzielle Un
terstützung durch das Land. 

Inga Meskauskas: Von zentraler 
Bedeutung ist eine stabil funktionie-
rende Technik. Wünschenswert wären 
auch mehr zeitliche Ressourcen für 
die Kooperation von Lehrkräften und 
Ausbilder:innen. Für eine derart eng 
abgestimmte Zusammenarbeit, bei der 
das komplette Lehrkräfteteam eines 
Ausbildungsberufs eingebunden ist, 
gemeinsame Zeitfenster im laufen
den Schulbetrieb zu finden, ist häufig 
gar nicht einfach.

Wie wurden Sie zum Tandem und 
verlief die Zusammenarbeit?
 
Michele Klimek: Wir wollten unsere 
langjährige Zusammenarbeit mit den 
Beruflichen Schulen intensivieren 
und haben diese nach der Information 

durch den Arbeitgeberverband ange-
fragt. Danach trafen wir uns regel
mäßig digital. Die Kooperation war 
sehr ausgeglichen, unterschiedliche 
Meinungen möglich. Der Austausch 
hat unser Miteinander intensiviert.

Inga Meskauskas: Alle nahmen ge-
schlossen an den Arbeits- und Netz-
werktreffen teil. Wir haben uns offen 
über unser Verständnis von Lehren 
und Lernen ausgetauscht. Dadurch 
erhielten wir ein besseres Verständnis 
für die jeweils andere Seite, die Ko-
operation geht auf jeden Fall weiter. 

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 
 
Inga Meskauskas: Die Netzwerktref-
fen waren gut organisiert, viele Vor-
träge, für mich persönlich insbeson-
dere die Keynote „Didaktik 4.0“ und 
zahlreiche weitere Webinare waren 
sehr spannend und inspirierend. Um 
junge Menschen fit für die Zukunft zu 
machen suchen wir ständig nach den 
bestmöglichen Wegen, Wissen aufzu-
bauen sowie Kompetenzen und Werte 
zu vermitteln. Mit diesem Projekt sind 
wir auf dieser Suche wichtige Schritte 
vorangekommen und konnten viele 
kleine Brücken schlagen. 

Dass Schule und Betrieb hier an 

einem Strang ziehen, motiviert 

die Schüler:innen und verbes­

sert ihren Lernerfolg. 

Inga Meskauskas, Berufliche Schulen Korbach/

Bad Arolsen
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Interview – Tandem 6: 
  �  InfraServ GmbH & Co.  

Wiesbaden KG 
  �  Kerschensteiner Schule 

Wiesbaden

Was motivierte Sie zur Teilnahme an 
der Lernort-Kooperation? 
 
Dr. Daniel Röhnert: Das Projekt gab 
uns die Chance, über das übliche 
„Soll“ unser bereits langjährigen 
Zusammenarbeit hinauszugehen. 
Im Vergleich zum Tagesgeschäft 
erhielten wir mehr Raum für neue 
Ideen und Veränderungen. 
 
Peter Kunze: Durch die Pandemie 
wurde unser Wunsch, uns digital 
noch enger zu verzahnen, auf ein
mal konkret. 

Wie lautete das Projektvorhaben? 
 
Dr. Daniel Röhnert: Der Plan war, für 
den EDV-Unterricht der Chemikant:in-
nen gemeinsame Schnittmengen 
für das datengestützte Lehren und 
Lernen zu finden. 
 
Peter Kunze: Insgesamt sind aus 
diesem Vorhaben vier Einzelprojekte 
entstanden, die uns weiter- und zu-
sammengebracht haben. 

Teilnehmende: 

InfraServ GmbH 
Wiesbaden: 
Peter Kunze (Ausbilder)

Kerschensteiner Schule  
Wiesbaden: 
Dr. Daniel Röhnert (Lehrer)
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Von welchen Erfolgen können Sie 
berichten? 
 
Peter Kunze: Um unterschiedliche 
Herangehensweisen bei mit der 
Arbeit mit Taschenrechnern vermei-
den, haben wir die Azubis mit 
einheitlichen Geräten ausgestattet. 
Lehrende können die Nutzungs
möglichkeiten des Taschenrechners 
direkt auf einen Beamer projizieren.

Dr. Daniel Röhnert: Wir haben unse-
ren Partnerbetrieb in einer Software 
zur Darstellung verfahrenstechnischer 
Prozesse geschult und erarbeiten 
überdies gemeinsame Lehrgänge zum 
Brand- und Explosionsschutz. Hier 
sollen Azubis ihr Wissen an andere 
weitergeben, um das Gelernte zu 
verinnerlichen. Nicht zuletzt wollen 
wir in Zukunft auch den Datentransfer 
vom Betrieb in die Schule ermöglichen.

Gab es Hindernisse zu überwinden? 
 
Peter Kunze: Wir mussten uns vor 
allem mit Datenschutzbestimmungen, 
Lizenzen und Genehmigungen aus
einandersetzen. Glücklicherweise hat 
das meistens gut funktioniert. 
 
Dr. Daniel Röhnert: Beide Seiten 
mussten extra Ressourcen einplanen, 
doch die Vorteile sind nicht allen 
gleich ersichtlich. Schließlich sind die 
Erfolge unseres Projektes erst mittel- 
und langfristig erkennbar und lassen 
sich nicht mit Zahlen darstellen – das 
macht es manchmal schwierig, Außen-
stehenden den Nutzen aufzuzeigen. 

Was sind Gelingensbedingungen für 
eine Lernort-Kooperation 
 
Dr. Daniel Röhnert: Eine gute Partner-
schaft braucht Zeit und muss erst 
aufgebaut werden. Auch sollte man 
vor Ort präsent sein und den Azubis 
so zeigen, dass man das duale Sys-
tem unterstützt und gut miteinander 
zusammenarbeitet. Diese Vorausset-
zungen hatten wir ja bereits erfüllt. 
Durch das Projekt erfuhren wir zudem 
viel Neues über die jeweils andere 
Seite und konnten das gegenseitige 
Verständnis vertiefen. Wenn beide 
Seiten an einem Strang ziehen, profi-
tieren die Azubis am meisten.

Peter Kunze: Wir betrachten uns nicht 
als Konkurrenten. Dazu gehört auch, 
mögliche Probleme gemeinsam aus 
dem Weg zu räumen. Unser Kontakt ist 
so gut, so dass wir uns nicht nur bei 
Prüfungen und Projekten absprechen, 
sondern beispielsweise auch bei der 
Zeugnisvergabe dabei sind und ge-
meinsam auf Klassenfahrt gehen. 

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 
 
Dr. Daniel Röhnert: Dank der regel-
mäßigen Netzwerktreffen, Webinare 
und E-Mails wurden wir kontinuierlich 
daran erinnert, dass da ein Projekt 
am Laufen ist. Insbesondere in den 
Zeiten, in denen wir durch das Tages-
geschäft abgelenkt waren, war dies 

sehr hilfreich. Es war interessant zu 
erfahren, wie man eine Kooperation 
fördern kann. 

Peter Kunze: Bei den Treffen konnte 
man sehen, dass alle Tandems mit 
unterschiedlichen Interessenslagen 
und Voraussetzungen ihrer Azubis 
zu tun hatten. Die ständige Erinnerung 
an das Projekt war und ist gut – man 
schaut dann ja auch zurück und er-
kennt, was man bereits erreicht hat. 
Auch wenn es teilweise anstrengend 
war, werde ich im Nachhinein sicher-
lich einiges vermissen.

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Es geht darum, dass nicht 

jeder nur für sich arbeitet, 

sondern dass beide Seiten 

aufeinander zugehen, sich 

Zeit für Gespräche nehmen 

und sich eng verzahnen.“

Peter Kunze, InfraServ GmbH Wiesbaden
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Teilnehmende: 

Evonik Technology & 
Infrastructure GmbH:  
Ralf Holzschuh (Ausbilder)

Ludwig-Geisler-Schule 
Hanau:  
Andrea Buttler (Lehrerin) 

Interview – Tandem 7: 
  �  Evonik Technology &  

Infrastructure GmbH Hanau
    Heraeus Holding GmbH
  �  Ludwig-Geisler-Schule  

Hanau

Wie lautete Ihr Projektvorhaben und 
was haben Sie sich davon verspro-
chen?

Ralf Holzschuh: Für die Ausbildungen 
Chemielaborant:in und Chemikant:in 
sollte eine digitale Plattform zum 
inhaltlichen Austausch zwischen 
Berufsschule und Betrieb entstehen, 
so dass beide Seiten die Inhalte der 
jeweils anderen kennen. Ansonsten 
werden viele Ausbildungsthemen 
parallel oder mehrfach vermittelt – 
obwohl alles aufeinander aufbauen 
sollte.

Von welchen Erfolgen können Sie 
erzählen?

Andrea Buttler: Wir haben eine Wis-
sensbibliothek auf einer Plattform 
eingerichtet. Hier hinterlegen wir 
relevante Dokumente, gegliedert nach 
Lernfeldern und Arbeitsschwerpunk-
ten. Gepflegt wird die Plattform von 
den Auszubildenden selbst; sie stellen 
ihre Projektbeschreibungen, Referate 
und Versuchsvorschriften selbst ein 
und damit auch anderen Schüler:innen 
zur Verfügung. Auch wir Lehrer:innen 
und Ausbilder:innen greifen darauf zu 
und sehen nach, welche Themen be
reits bearbeitet wurden.

Mit welchen Hindernissen hatten Sie 
im Laufe des Projekts zu tun?

Ralf Holzschuh: Es ist generell schwer, 
wenn zwei Firmen und eine Berufs-
schule IT-technisch zusammenarbei-
ten. Mit Blick auf Datenschutz und 
IT-Sicherheit war es schwer vorstellbar, 
eine gemeinsame Plattform in einem 
bestimmten Unternehmen „aufzu-
hängen“.
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Andrea Buttler: Projekte wie unseres 
sollten nicht am Datenschutz schei-
tern. Glücklicherweise konnten wir 
die Wissensbibliothek auf dem Schul-
server verorten. 

Welche Rahmenbedingungen brau-
chen Projekte wie Ihres?
 
Ralf Holzschuh: Wichtig ist, dass den 
Auszubildenden die entsprechende 
Hardware zur Verfügung steht. Evonik 
und Heraeus hatten die Schüler:in-
nen glücklicherweise schon vor der 
Pandemie mit Tablets oder anderen 
Endgeräten ausgestattet. Digitalisie-
rung war daher schon vorher ein 
Stück weit Realität für sie – was für 
deren Akzeptanz der gemeinsamen 
Plattform sicherlich von Vorteil war. 

Wie kam es, dass Sie ein Tandem 
wurden und wie verlief die Zusam-
menarbeit?
 
Andrea Buttler: Evonik und Heraeus 
sind für unsere Schule die größten 
Kooperationspartner, daher lag es 
nahe, beide Firmen für das Projekt 
einzubinden. Um uns abzustimmen, 
haben wir feste Termine eingerich
tet und uns trotz Pandemie auch ein 
paarmal vor Ort getroffen.

Ralf Holzschuh: Im normalen Ausbil-
dungsalltag haben wir selten direkt 
miteinander zu tun. Nun haben wir 
uns über zwei Jahre lang regelmäßig 
getroffen, unsere Zusammenarbeit 
intensiviert und gemeinsam etwas 
geschaffen – davon profitieren alle. 

Wie geht es mit dem Projektvorhaben 
weiter?

Ralf Holzschuh: Bisher nutzen nur die 
Schüler:innen des ersten Ausbil-
dungsjahres das Angebot. Aber wenn 
im nächsten Schuljahr die „Neuen“ 
gleich damit starten und die „Alten“ 
die Plattform weiterhin nutzen, wird 
sie hoffentlich bald zum Standard im 
Schulalltag.

Andrea Buttler: Die Plattform soll 
weiter mit Leben gefüllt und zu 
einem Nachschlagewerk auch für 
andere Auszubildenden werden. 
Neben Evonik und Heraeus stellen 
wir sie weiteren, kleineren Aus
bildungsbetrieben zur Verfügung, 
so dass auch dort der Austausch 
mit der Schule digitalisiert wird.

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 
 
Andrea Buttler: Wir hatten sehr er
frischende und den Horizont erwei-
ternde Fachvorträge. In den darauf 
folgenden Arbeitstreffen war unser 
Tandem immer sehr produktiv.

Ralf Holzschuh: Wir haben im Rah-
men der Veranstaltungen neue, 
vor allem digitale Methoden kennen-
gelernt, die wir noch nicht kannten 
und die uns selbst viel Spaß gemacht 
haben. Bestimmte Ideen und Tech
niken können wir nun selbst nutzen, 
um mit unseren Auszubildenden zu 
arbeiten.

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Wir haben uns über zwei 

Jahre lang regelmäßig 

getroffen, unsere Zusam­

menarbeit intensiviert 

und gemeinsam etwas 

geschaffen – davon profi­

tieren wir alle.“

Ralf Holzschuh, Evonik Technology & 

Infrastructure GmbH
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Interview – Tandem 8:
    Merck KGaA 
  �  Heinrich-Emanuel-Merck-

Schule Darmstadt 

Was motivierte Sie zur Teilnahme  
an dem Projekt? 

Matthias Urban: Wir wollten unsere 
bestehende Zusammenarbeit inten
sivieren und unsere Projekte nach 
außen darstellen. Das motiviert im 
Idealfall auch andere Unternehmen 
zu einer Kooperation mit der Schule.

Wie lautete das ursprüngliche 
Projektvorhaben?

Sebastian Schaub: Für den Aus
bildungsberuf Elektroniker:in für Be
triebstechnik sollte eine digitale 
Plattform für den Austausch zwischen 
Schule und Betrieb etabliert werden.

Teilnehmende: 

Merck KGaA: 
Sebastian Schaub (Team-
leiter der technischen 
Ausbildung) 

Heinrich-Emanuel-Merck-
Schule: 
Matthias Urban (Lehrer) 

 

Was haben Sie sich davon 
versprochen?

Sebastian Schaub: Wir wollen errei-
chen, dass man, ohne präsent zu 
sein, auf Projektdaten zugreifen oder 
sich austauschen kann, so dass 
Pandemie- und Krankheitsphasen für 
die Azubis keine verlorene Zeit sind.

Matthias Urban: Unsere fünfwöchigen 
Praxisprojekte am Ende der Ausbil-
dung könnten teilweise digitalisiert 
werden. Diese beinhalten, dass die 
Schüler:innen Anlagen besichtigen, 
gemeinsam tüfteln, kleine Programme 
schreiben und Steuerungen oder 
Modelle bauen.

Sebastian Schaub: Fast alles davon – 
Besichtigung, Absprachen, Dokumen-
tenaustausch und Präsentationen – 
könnte online stattfinden. Nur zum 
Schrauben müsste man noch vor Ort 
sein.
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Von welchen Erfolgen oder Heraus
orderungen können Sie erzählen? 

Matthias Urban: Wegen der strengen 
Besucherregeln im Betrieb und eines 
personellen Wechsels bei uns konnten 
wir nicht so viel umsetzen, wie ge-
plant.

Sebastian Schaub: Wir haben den 
Schüler:innen entsprechende Geräte 
zur Verfügung gestellt und sie zum 
mobilen Arbeiten und zum digitalen 
Austausch motiviert. Sie konnten 
trotz Corona in die praktische Ausbil-
dung „hineinschnuppern“.

Was sind möglicherweise auch un-
erwartete positive Ergebnisse?

Sebastian Schaub: Unsere Zusam-
menarbeit hat sich durch das Projekt 
verbessert, aus formellen Abläufen 
sind kurze Dienstwege entstanden. 
Das wird uns in Zukunft viel Arbeit 
ersparen. Auch die Azubis profitieren, 
wenn wir digital besser aufgestellt 
sind. Deshalb werden wir den Aus-
tausch weiter fortsetzen.

Matthias Urban: Jedes Jahr bauen wir 
auf dem auf, was wir bereits erreicht 
haben. Offenheit und gegenseitiges 
Vertrauen sind gewachsen, das ist 
zwischen Schulen und Betrieben nicht 
selbstverständlich.

Welche Rahmenbedingungen 
brauchen Projekte wie Ihres?

Matthias Urban: Spezielle Arbeits
phasen müssten noch expliziter durch 
den Rahmenlehrplan abgedeckt 
werden. Oft sind zeitintensive Projek-
te abhängig von der Unterstützung 
der Schulleitungen und betrieblichen 
Ausbildungsverantwortlichen.

Sebastian Schaub: Wir planen jedes 
Jahr einen Zeitraum und ein Budget 
für dieses Projekt ein. Damit wir 
dieses Projekt mit der Schule durch-
führen können.

Was können Sie anderen für die 
Gestaltung der Lernort-Kooperation 
empfehlen?

Matthias Urban: Die Projekte sollten 
unabhängig von bestimmten Leuten 
sein, so dass diese auch bei perso-
nellen Veränderungen oder in beson-
deren Situationen wie Corona weiter-
laufen können.

Sebastian Schaub: Mit einem offenen 
und vertrauensvollen Umgang kann 
man Probleme besser angehen. 

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 
 
Matthias Urban: Die Netzwerktreffen 
hatten eine gute Balance zwischen 
Input und Erfahrungsaustausch. Da-
für einen kompletten Tag aus dem 
Schulbetrieb „auszusteigen” geht 
allerdings nur, wenn auch die Schul-
leitung dahintersteht.

Sebastian Schaub: Die Webinare und 
die Netzwerktreffen waren lehrreich 
und motivierend – davon werden wir 
sicher noch einiges umsetzen. 

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Wir haben das Projekt zum  

Anlass genommen, unsere 

Zusammenarbeit transparenter 

und zeitgemäßer zu gestalten.“

Sebastian Schaub, Merck KGaA

Tandeminterview
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Interview – Tandem 9:
  �  Provadis Partner für 

Bildung & Beratung GmbH
  �  Paul-Ehrlich-Schule 

Frankfurt

Was motivierte Sie zur Teilnahme  
an der Lernort-Kooperation und wie 
lautete Ihr Projektvorhaben?

Tobias Hahn: Wir wollten die beste-
hende Kooperation von Betrieb und 
Schule noch enger verzahnen und an 
einem roten Faden für die Ausbildung 
der Biologielaborant:innen stricken.

Andrea Piller: Realschüler:innen, 
Abiturient:innen und Studienabbre-
cher:innen auf ihrem jeweils unter-
schiedlichen Wissenstand abzuholen, 
ist eine Herausforderung. Um allen 
die gleichen Lerninhalte zu vermit-
teln, wollten wir eine gemeinsame 
browserbasierte Basisliteratur anbie-
ten.

Alexander Rotthues: Die Schule und 
Provadis liegen nur knapp 400 Meter 
Luftlinie auseinander, aber auch 
diese Distanz kann groß sein, wenn 
man eine Partnerschaft nicht konti
nuierlich pflegt.

Tobias Hahn: Das Projekt bot eine 
willkommene Plattform, die Lernort-
kooperation zu intensivieren und 
förderte zusätzlich die Partnerschaft 
während der anspruchsvollen, pan
demischen Lage.

Von welchen Erfolgen können Sie 
berichten?

Alexander Rotthues: Mit der digitalen 
Basisliteratur sind wir besser auf 
hohe Krankenstände oder Einschrän-
kungen wie bei Corona vorbereitet. 
Denn wir können uns digital abstim-
men.

Teilnehmende: 

Provadis:  
Andrea Piller und  
Tobias Hahn (Ausbildende) 

Paul-Ehrlich-Schule: 
Alexander Rotthues und 
Christina Schultheis  
(Lehrende)
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Tobias Hahn: Mit der Online-Basis
literatur können die Auszubildenden 
die von beiden Seiten abgestimmten 
Inhalte individuell von jedem Lern
ort abrufen und bearbeiten. Die Aus-
zubildenden haben während den 
unterschiedlichen Phasen (Berufs-
schule bzw. Betrieb) einen digitalen 
roten Faden, der von beiden Koope
rationspartnern „eingesetzt“ und 
mitgestaltet wird (z. B. Arbeitsaufträ-
ge bzgl. der digitalen Inhalte).

Gab es Hindernisse zu überwinden?

Andrea Piller: Eine große Herausfor-
derung war die Vertragsverhandlung 
mit dem Fachbuch-Verlag. Dessen 
Online-Lizenzen waren ursprünglich 
nur einmalig personengebunden zu 
vergeben und somit nach beendeter 
Ausbildungszeit nicht auf andere 
Auszubildende übertragbar gewesen. 
Der Verlag hat reagiert und sein An
gebot umgestellt, so dass es für eine 
betriebliche Ausbildung finanziell 
umsetzbar wird.

Alexander Rotthues: Nicht nur hier 
merkten wir, wie wichtig es ist, am 
Ball zu bleiben und sich nicht von 
technischen oder finanziellen Hürden 
abhalten zu lassen.

Tobias Hahn: Da wir gut zusammen-
arbeiten, konnten wir während der 
Pandemie auch sehr spontan Lösun-
gen für komplizierte Prüfungssitua
tionen im Labor finden.

Wie geht es mit dem Projektvorhaben 
weiter?
 
Andrea Piller: Wir planen, die Online-
Basisliteratur im nächsten Einstel-
lungsjahr von Anfang an zur Verfügung 
zu stellen, so dass jede:r Auszubil
dende darauf zugreifen kann. Außer-
dem hoffen wir, das Angebot weiter 
auszubauen.

Was macht eine gute Zusammen-
arbeit im Tandem aus?

Alexander Rotthues: Wir haben uns 
kontinuierlich über verschiedene 
Kanäle und auf der Tandem-Plattform 
abgestimmt, konnten uns auch in 
Präsenz treffen. Entscheidend sind 
Engagement und gegenseitiges Ver-
trauen – das soll bei den Auszubil-
denden auch so ankommen.

Andrea Piller: Man sollte nicht zu 
lange überlegen, was im Weg stehen 
könnte. Vielleicht sind die Ideen am 
Ende auch nicht mehr ganz so groß, 
wie zu Beginn – aber gemeinsames 
Engagement lohnt sich immer!

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 

Andrea Piller: Die Netzwerktreffen 
haben unsere Arbeit bereichert und 
uns neue Tools und Ideen, aber auch 
frische Motivation mitgegeben.

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

„Wir verständigten uns schon 

zu Beginn des Projekts darauf, 

dass wir einen hohen Mehr­

wert für die Auszubildenden 

erzielen wollen.“

Alexander Rotthues, Paul-Ehrlich-Schule

Christina Schultheis: Im Austausch 
mit anderen Tandems erfuhren wir, 
wo potenzielle Schwierigkeiten und 
Lösungen sind und haben auch gute 
Tipps erhalten. Trotz des Zeitauf-
wands habe ich unsere Projekt- und 
Netzwerktreffen sehr gerne wahrge-
nommen.

Tobias Hahn: Die Organisator:innen 
haben die Netzwerktreffen so gestal-
tet, dass sie immer einen Mehrwert 
für die Projektarbeit geboten haben 
und allen Beteiligten neuen Schwung 
und Motivation mitgegeben haben.
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Interview – Tandem 10: 
  �  Technoform Bautec
  �  Martin-Luther-King-Schule 

Kassel 

Was war Ihre Motivation zur Teilnah-
me an der Lernort-Kooperation?

Thomas Heyner: Wir wollten unsere 
Potenziale in Sachen Digitalisierung 
erkennen, Theorie und Praxis ver-
knüpfen und uns aus dem eigenen 
Dunstkreis herausbewegen. Die Basis 
dafür sollten ein Netzwerk zwischen 
Ausbildungsbetrieb und Berufsschule 
sowie eine gemeinsame Austausch-
plattform für den Ausbildungsgang der 
Industriekaufleute sein.

Konnten Sie dieses Vorhaben 
umsetzen?

Thomas Heyner: Wir konnten im 
Tandem mit dem Betrieb wichtige 
Ziele identifizieren. Allerdings stieß 
die Weiterentwicklung des Projektes 
auf unüberwindbare Hindernisse: 
Da im Vorfeld noch keine Kooperation 
zwischen Schule und dem Betrieb 
bestand, war die Zusammenarbeit 
eine Herausforderung.

Renan Siedentopf: Es war sehr hilf-
reich und hat Spaß gemacht in den 
ersten Treffen Optimierungspotentia-
le und Schwierigkeiten der heutigen 
Zeit aufzudecken. Leider machten vor 
allem die Zeitressourcen aller Betei-
ligten eine stetige Zusammenarbeit 
schwierig. Daher erfolgten nach den 
ersten sehr produktiven Treffen leider 
keine weiteren mehr und das Projekt 
stand still.

Teilnehmende: 

Technoform Bautec: 
Renan Siedentopf  
(Ausbilderin)

Martin-Luther-King-
Schule: 
Thomas Heyner  
(Abteilungsleiter)

Tandeminterview
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Wie sind Sie stattdessen vorge
gangen?

Thomas Heyner: Wir haben auf „hal-
ber Strecke“ gemeinsam beschlos-
sen, keine Energie in das Plattform-
Projekt zu stecken. So bearbeitete 
unsere Schule das Thema „Digitali-
sierung“ alleine weiter.

Welche Rahmenbedingungen wären 
förderlich gewesen?

Thomas Heyner: Initiativen wie un
sere bräuchten Unterstützung seitens 
der Länder. Ich könnte mir eine Art 
„Task Force“ vorstellen, welche Schu-
len und Betriebe bei der Digitalisie-
rung unterstützt.

Können Sie dennoch von Erfolgen 
berichten?

Thomas Heyner: Auf jeden Fall. Wir 
haben die Digitalisierung der Schule 
weiterentwickelt. Unser Projektteam 
traf sich fortlaufend, das Engagement 
nahm einfach eine andere Richtung: 
Statt die Plattform nahmen wir die 
digitalen Kompetenzen noch stärker 
in den Fokus als früher schon einmal. 
Wir identifizierten zwei Haupt-Themen
felder: Die „digitale Bildung“ – hier 
geht es darum, Schüler:innen Medien

kompetenzen zu vermitteln. Zum 
anderen „Bildung digital“, in dem 
Lehrende selbst Know-how zur digi-
talen Unterrichtsgestaltung erlan-
gen. Natürlich gibt es auch Schnitt-
mengen zwischen beiden Bereichen.

Wie setzen Sie dieses Vorhaben nun 
in die Praxis um? 

Thomas Heyner: Als zentrales Event 
findet bald ein schulweiter „Pädago-
gischer Tag“ statt, an dem wir alle 
Lehrkräfte über den Stand der Dinge 
und die Ziele hinsichtlich der Medi-
enkompetenzen informieren und sie 
um eine Bestandsaufnahme bei den 
Schüler:innen bitten: Wo kann man 
digitale Formate nutzen und fördern? 
Darauf basierend entwickeln wir 
weitere Maßnahmen, um Medienkom-
petenzen im Unterricht zu implemen-
tieren. Schon jetzt ist erkennbar, dass 
hier etwas Wichtiges entstanden ist, 
das auch weiter Bestand haben wird.

Hier geht’s zum  
ganzen Interview

Wie bewerten Sie rückblickend Ihre 
Teilnahme #HESSENbildung.digital? 

Thomas Heyner: Bemerkenswert 
finde ich die Energie, die hinter dem 
Gesamtprojekt steckt. Viele Kolleg:in-
nen haben die Bedeutung der Digita
lisierung erkannt und sind selbst zu 
treibenden Akteur:innen geworden. 
Deshalb bin ich froh, dass wir teilge-
nommen haben und trotz der Umwege 
eine Menge anstoßen konnten – ein 
Gewinn für unsere Schule.

„Wir konnten unseren 

Blick weiten, unsere 

Position finden und uns 

weiterentwickeln.“
Thomas Heyner, Martin-Luther-King-Schule
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Begleitende Evaluation 
durch das Institut für 
Wirtschaft, Arbeit und Kultur 
(IWAK) der Goethe Universität 
Frankfurt 

Den Start des Projektes #HESSENbildung.digital 
begleitete das Institut für Wirtschaft, Arbeit und 
Kultur (IWAK) der Goethe Universität in Frankfurt 
mit regelmäßigen Erhebungen. Auf diese Weise 
konnte die Ausgangslage erfasst sowie erste 
Entwicklungen erhoben werden. 

Die Ergebnisse der insgesamt drei Befragungs-
wellen wurden in der Ausgestaltung der Angebo-
te berücksichtigt und #HESSENbildung.digital 
konnte dadurch an den Bedarfen der Teilnehmen
den ausgerichtet werden. Zur Evaluierung wur-
den alle beteiligten Akteur:innen der zehn Tan-
dems befragt. Neben einem Fragebogen für alle 
Teilnehmenden, gab es zudem je einen Bogen 
für die Vertreter:innen der Berufsschule und die 
des Ausbildungsunternehmens. 

Die erste Stufe der Evaluation wurde durch Mittel des von 
Provadis koordinierten und vom BMBF geförderten hessi-
schen Unternehmensnetzwerkes DQC (Digitale Qualifi
zierung in der Chemie) und seinem Themencluster Lernort-
kooperation ermöglicht.
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Ausgangslage 

Die erste Erhebung lieferte eine ausführliche Beschreibung 
der Ausgangslage und zeigte sehr deutlich die heterogene 
Zusammensetzung des Netzwerkes. Die einzelnen Teilneh-
menden, aber auch die jeweiligen Institutionen, kamen mit 
unterschiedlichen Ausgangsbedingungen (Grad der Digi
talisierung, technische Ausstattung etc.), Kompetenzen und 
Wissensstände sowie Erwartungen an das Projekt. Diese 
Ausgangslage unterstrich die Bedeutung einer Zielgruppen-
orientierung beim Blick auf die Gestaltung und Inhalte  
der Veranstaltungen, die in der Veranstaltungsorganisation 
berücksichtigt wurde: Impulse, Workshops und Webinare 
im Rahmen des Kick-offs, der Netzwerktreffen und der Webi-
nare wurde daran ausgerichtet. Ergänzt wurden diese  
Angebote durch den fachlichen und kollegialen Austausch 
innerhalb des Netzwerkes, bspw. in Form von Mini-Bar-
camps, womit themenbezogene Anlässe des gegenseitigen 
Lernens geschaffen wurden. 
 
Die Erhebung der individuellen Kompetenzniveaus wurde 
mittels Selbsteinschätzung vorgenommen und umfasste 
unter anderem nebenstehende Kompetenzbereiche (Info-
grafik). Die Netzwerkangebote griffen diese kontinuierlich 
auf, mit dem Ziel einen entsprechenden Zuwachs zu er
reichen. Anhand des Themenfelds „Datenschutz und IT-Si-
cherheit“ lässt sich hier beispielhaft der Verlauf im Projekt 
darstellen. Bereits im Design Thinking Workshop im Indust-
riepark Höchst wurde es als relevantes Thema identifiziert, 
sodass bereits beim Kick-off ein Impuls hierzu angeboten 
werden konnte. Bei der darauffolgenden Erhebung zeigte 
sich nach wie vor, dass die Kompetenzeinschätzung in 
diesem Thema eher im Mittelfeld lag und sich die Teilneh-
menden einen weiteren Impuls wünschten. Daraufhin 
wurde ein Webinar mit dem Themenfokus Datenschutz in 
der dualen Ausbildung in Hessen angeboten. Die dritte 
Erhebung zeigte einen ersten Zuwachs in diesem Kompetenz-
feld. Gleichzeitig darf nicht außer Acht gelassen werden, 
dass es nicht die originäre Aufgabe von Lehrkräften und Aus-
bilder:innen ist, Expert:innen für IT und Datenschutz zu 
sein. Hierfür haben Unternehmen Datenschutzbeauftragte 
und auch Schulen brauchen professionelle, verlässliche 
Unterstützung und Beratung in diesem Themengebiet (siehe 
politische Handlungsempfehlungen). 
 

Zu Zuwächsen in den Kompetenzniveaus trägt neben 
den Austausch- und Weiterbildungsangeboten von 
#HESSENbildung.digital selbstverständlich auch die indi
viduelle Auseinandersetzung der Teilnehmenden mit 
dem Thema Digitalisierung in der Lernortkooperation bei. 
Den deutlichsten Zuwachs haben folgende zwei Kompe
tenzbereiche: zum einen geben rund zwei Drittel der Ak-
teur:innen zum Zeitpunkt der dritten Ergebung an, dass sie 
einen guten Überblick zu bereits bestehenden Angeboten 
Dritter zum Thema „digitales Lernen“ haben. Zum anderen 
hat etwas mehr als die Hälfte der Befragten zu diesem 
Zeitpunkt bereits eine gute Vorstellung von den Rahmenbe-
dingungen, unter denen Berufsschule und Unternehmen 
selbständig digitale Projekte umsetzen können. Dieses 
gewachsene Zutrauen in die eigene Selbstwirksamkeit ist 
ein wichtiger Faktor für Veränderungsprozesse und die 
Gestaltung der Projektvorhaben. 
 
In der Starterhebung zeigte sich, trotz der eingangs be-
schriebenen Heterogenität, eine eindeutige Klarheit bei-
den Teilnehmenden mit Blick auf Ziele und Nutzen ihrer 
Teilnahme am Netzwerk #HESSENbildung.digital sowie 
der Umsetzung von Projektvorhaben als Tandems: 

	› Austausch innerhalb der Lernortkooperation wird 
schneller und einfacher (über Lehrinhalte, über Organi-
satorisches) 

	› Gemeinsames Lernen in der Projektarbeit, in den Netz-
werktreffen und Webinaren stärkt die Lernortkooperation 

	› Ausbildung wird moderner und wettbewerbsfähig mit 
der akademischen Ausbildung 

	› Azubis erwerben wichtige Digitalkompetenzen als 
Ressource für ihre Zukunft 

Dieses gemeinsame Grundverständnis war eine essenzielle 
Basis, um als Tandem ein Projekt umzusetzen und um ko-
operativ und konstruktiv im Netzwerk zusammenzuarbeiten. 
Es bildete die gemeinsame Arbeitsgrundlage für das Netz-
werk #HESSENbildung.digital. 
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Ressourcen der Akteur:innen 

Ergänzend zum gemeinsamen Grundverständnis brachten 
die Akteur:innen eine Vielzahl von individuellen, fachlichen 
sowie zeitlichen Ressourcen mit in das Netzwerk. Die 
Ausbilder:innen und Berufsschullehrer:innen hatten klare 
Vorstellungen über Nutzen und Mehrwert der digitalen 
Lösungen. Die meisten Tandems hatten zu Beginn eine kon
krete Problemstellung identifiziert, die sie als Tandems 
mit Entwicklungsvorhaben lösen wollten. Meilensteine, die 
als hilfreiches Tool zur Erreichung des Ziels gesehen wer-
den, hatten sich zu diesem Zeitpunkt nur die Wenigsten 
gesetzt. Nach der ersten Evaluierung erhielten die Tandems 
hierzu beim zweiten Netzwerktreffen eine Rückmeldung. 
Zudem erhielten sie beim ersten und zweiten Treffen metho
dische Anregungen, ihre Vorhaben wirkungsorientiert zu 
planen und mit Zielen und Meilensteinen zu hinterlegen. 
Diese Hinweise und Methoden zur Optimierung des Pro-
jektmanagements des eigenen Entwicklungsvorhabens 
wurden angenommen: Nach der zweiten Evaluierungs-
welle hatten alle eine konkrete Problemstellung identifi-
ziert und die meisten haben sich auch Meilensteine ge-
setzt.
 
Kooperation fördert die Motivation: dies zeigte sich in den 
Netzwerktreffen, aber auch in der Bewertung der Treffen. 
Hierauf zahlte auch ein, dass die Projektvorhaben spürbar 
vorangingen und die Veranstaltungsplanung und -organi-
sation eng an den Bedarfen der Teilnehmenden orientiert 
wurde. Von Anfang an zeichnete sich das Netzwerk durch 
die hohe Motivation und Bereitschaft von Seiten der Aus-
bildungsbetriebe und der Berufsschulen aus, sich für eine 
Digitalisierung der Lernort-Kooperation mit dem Ziel einer 
Verbesserung der Ausbildungsqualität einzusetzen. Auch 
in der dritten Erhebung wird dies deutlich: eine klare Mehr-
heit zeigt eine sehr oder eher hohe Motivation sich bei  
der Digitalisierung der Lernort-Kooperation einzubringen. 

Dieses hohe Engagement für das Thema und das Netzwerk 
basiert auch auf der Annahme der deutlichen Mehrheit 
der Teilnehmenden (84 Prozent), dass sie die Vertrauens-
beziehung zwischen Berufsschule und Betrieb als Basis 
für die gelingende Digitalisierung sehen. 

Hierfür brachte jede und jeder Einzelne neben dem indi
viduellen, persönlichen Engagement und der offenen 
Haltung auch didaktisches Know-how sowie vorhandene 
Kooperationskompetenzen und -beziehungen mit. 

Allen Vertreter:innen der Schulen und Betriebe war und ist 
klar, dass es zeitliche Ressourcen für die Gestaltung und 
Stärkung der Lernortkooperation braucht und so waren alle 
Beteiligten bereit hierfür Zeitressourcen zu schaffen. Die 
Vertreter:innen der Berufsschule gaben in der dritten Be-
fragungswelle und somit etwa nach der Hälfte der Projekt-
laufzeit an, dass Sie durchschnittlich knapp 9 Stunden  
pro Monat an ihrem Entwicklungsvorhaben arbeiteten. Die 
Zeit, die von den Vertreter:innen der Unternehmen für  
das Entwicklungsvorhaben aufgewendet wurde, waren nied
riger und lagen durchschnittlich bei 5 Stunden im Monat. 
Während der Projektlaufzeit variierte der zeitliche Aufwand, 
der von den Befragten angegeben wurde. Insgesamt wird 
dabei sichtbar, dass es zwar zeitliche Ressourcen auf bei-
den Seiten der Lernortkooperation und verteilt auf meh
rere Schultern braucht, dies aber bereits im Rahmen des 
zeitlich Möglichen bei einem kontinuierlichen Engage-
ment für eine Verbesserung der Lernortkooperation sorgt. 
Die Ergebnisse der Tandems sprechen dabei für sich. 
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Herausforderungen und Unterstützungs
bedarfe 

Darüber hinaus konnte in den drei Evaluationswellen 
herausgearbeitet werden, wo die Beteiligten die 
drängendsten Unterstützungsbedarfe und Herausfor
derungen in der Lernortkooperation sehen:

    Zuletzt war auch die Frage nach fachlich 
hochwertigem und didaktisch sinnvollem Content ein 
Thema, das die Tandems kontinuierlich beschäftigt 
hat. Viele haben begonnen, selbst digitalen Content 
zu erstellen. Das Sichtbarmachen von Good Practice 
in der beruflichen Bildung – auch branchenübergrei-
fend – im Land Hessen sowie ein landes- oder bun-
desweiter Austausch von digitalem Content könnten 
Entlastung bringen. 

    Gleichzeitig wird auch der Wunsch nach 
Orientierung durch die Politik beschrieben. 

    Hierfür suchen die Befragten kompetente 
Ansprechpartner:innen für spezifische Unterstüt-
zungsfragen. 

    Herausforderungen werden von den Beteilig-
ten auch bei rechtlichen Fragestellungen im Hinblick 
auf Datenschutz beschrieben sowie damit zusam-
menhängend bei Unsicherheit zum Thema Cloudlö-
sungen. 

    Die professionelle Wartung von Hard- und 
Software sowie permanenter IT-Support werden 
ergänzend zur Ausstattung als nötige Unterstützung 
genannt. 

    Es benötigt zudem eine breite Akzeptanz 
einer zentralen Software-Lösung bei allen Beteilig-
ten, aber entsprechend auch ein Landesangebot, 
das die Bedürfnisse der dualen Ausbildung berück-
sichtigt. Dies setzt eine Beteiligung der entspre-
chenden Institutionen voraus, um deren Ansprüche 
an ein Lernmanagementsystem sowie Verwaltungs-
software zu kennen und zu berücksichtigen. 

    Die befragten Personen beschreiben einen 
großen Bedarf an aktueller und zeitgemäßer Tech-
nik-/Hardware-Ausstattung insbesondere an den 
Berufsschulen. Dies ist die Grundlage, um digitale 
Ansätze im Rahmen der Lernortkooperation zu etab-
lieren. Hierfür brauchen sie eine unbürokratische 
Finanzierung sowie Beratung bei der Anschaffungs-
planung. 

41#HESSENbildung.digital 

Evaluation



Berufliche Ausbildung
für die Arbeitswelt
4.0 befähigen
 
Digital unterstützte Lernortkoope-
ration zwischen Berufsschulen und 
Ausbildungsbetrieben stärken –  
unsere Empfehlungen an politische 
Entscheidungsträger:innen 

Unternehmen haben in der Pandemie vielfach auf mobiles 
Arbeiten bzw. Home-Office umgestellt. Auch im Ausbil-
dungsbereich gab es zahlreiche erfolgreiche Modelle, um 
in relativ kurzer Zeit alle theoriebezogenen Inhalte im 
Rahmen eines „virtuellen Klassenzimmers“ abzubilden. 
Die betriebliche Ausbildung musste zu keinem Zeitpunkt 
während der Corona-Pandemie gestoppt werden. 

Auch wenn Berufsschulen durch Corona-bedingte Schul-
schließungen erfolgreich Online-Unterricht gestaltet 
haben, findet weitestgehend eine vollständige Rückkehr 
zum Präsenzunterricht statt. Dies hat vielfältige Gründe 
und zeigt auch gleichzeitig den hohen Entwicklungsbe
darf an den beruflichen Schulen. 

Im Erfahrungsaustausch mit #HESSENbildung.digital 
wurde ersichtlich, dass hybride und digitale Konzepte der 
Lernortkooperation hier zu neuen Synergien bzw. zu einer 
Attraktivitätssteigerung (z. B. bei „kleinen" Ausbildungs
berufen mit weiten Entfernungen zur Berufsschule) beitra-
gen. Das Land sollte entsprechende Versuche – gerade  
mit Fokus auf eine praxistaugliche und anwenderfreund
liche Lernortkooperationsplattform für Berufsschulen 
und Ausbildungsbetriebe – daher aktiv fördern und Zustim-
mungshürden abbauen bzw. breite Spielräume zur Erpro-
bung schaffen. In der Diskussion um die lediglich befriste-
te Duldung der Nutzung des Videokonferenzsystems von 
MS Teams für Berufsschulen durch den hessischen Daten-
schutzbeauftragten und den mangelnden Zugang zum 
Schulportal Hessen für Ausbildungsbetriebe zeigt sich die 
Notwendigkeit eines technischen Brückenschlags zwischen 
beiden Lernorten in der dualen Ausbildung. 
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Auf Grundlage der Evaluation von 
#HESSENbildung.digital fordern wir 
als Projektträger deshalb: 

2.   Investitionen erhöhen, Digitalpakte fortführen
 
Die Landesregierung und die Schulträger in Hessen 
sind gemeinsam gefordert, angemessene Rahmen-
bedingungen für die digitale Bildung zu schaffen. 
Das heißt: Investitionstrend fortsetzen, Digitalpakte 
nachhaltig, unbürokratisch und spürbar umsetzen. 

3.  � Bildungskräfte durch IT-Expertise unterstützen 

Digitale Bildung gibt es nicht als einmalige Anschaf-
fung. Deshalb müssen die politischen Entschei-
dungsträger dafür Sorge tragen, Hard- und Software 
angemessen vorzuhalten und deren Wartung durch 
Fachpersonal vor Ort zu ermöglichen. 

4.
 � Digitale Beschulung ermöglichen, insbeson-

dere an Berufsschulen 

Unterricht muss – vor allem in der Berufsschule – 
künftig auch angemessen digital bzw. hybrid bestrit-
ten werden. Es bedarf hierzu einer gemeinsamen 
Definition: Mindestens 60 Prozent der digitalen 
Beschulung muss als direkter Austausch zwischen 
Lehrkraft und Schulklasse erfolgen. Lediglich Ar-
beitsblätter in digitaler Form an Schülerinnen und 
Schüler zur eigenständigen Bearbeitung auszuge-
ben, reicht nicht aus! 

Damit eine digitale Beschulung gelingen kann, muss 
das Hessische Kultusministerium den Schulen unbü-
rokratische(re) Erprobungsmöglichkeiten einräumen, 
Zustimmungshürden abbauen und gemeinsame 
Angebote zur Aus- und Weiterbildung für Lehrkräfte 
sowie Ausbilderinnen und Ausbilder zur Verfügung 
stellen. 

5.
 � Bundesweit einheitliche Strategie für Daten-

schutz in Bildungseinrichtungen schaffen 

Es bedarf bundesweit einheitlicher Datenschutz-
standards in Bildungseinrichtungen. Hier müssen 
die Datenschutzbeauftragten der Länder stärker 
zusammenarbeiten. Das Land Hessen sollte auf 
Bundesebene darauf hinwirken, einen „Flickentep-
pich“ aus unterschiedlichen Datenschutzstandards 
an Schulen, insbesondere an Berufsschulen, in 
Deutschland zu vermeiden. 

Gleichzeitig sollte das Land Hessen berücksichtigen, 
dass es nicht die originäre Aufgabe von Lehrkräften 
(Freistellung) und Ausbilderinnen und Ausbildern ist, 
Experteninnen und Experten für IT und Datenschutz 
zu sein. Hierfür haben Unternehmen zertifizierte 
Datenschutzbeauftragte und auch Schulen brauchen 
professionelle, verlässliche Unterstützung und Bera-
tung in diesem Themengebiet. 

1.
 � Lernortkooperation digital weiterentwickeln 

und Potenziale entfachen 

Die Lernortkooperation bildet das Wesensmerkmal 
dualer Ausbildung und kann durch Digitalisierung 
verstärkt und ausgebaut werden. Dadurch sollen 
neue Impulse für den direkten Austausch zwischen 
betrieblichem Ausbildungspersonal und schuli-
schen Lehrkräften gesetzt werden, um eine an den 
Auszubildenden orientierte zeitgemäße Ausbildung 
ermöglichen zu können. Die Pandemieerfahrungen 
zeigen jedoch, dass die Zusammenarbeit im Rahmen 
der Lernortkooperation vorwiegend auf die orga
nisatorische Ebene beschränkt und wenig Raum für 
inhaltlich-konzeptionelle Themen bleibt. Gründe 
sind oftmals mangelnde personelle und damit zeit-
liche Ressourcen sowie unterschiedliche Interessen 
der beteiligten Akteure. 

Künftig sollten auch hier die Potenziale der Digita
lisierung besser genutzt und die Kooperation so 
intensiviert werden. Die hessische Wirtschaft lässt 
derzeit in Zusammenarbeit mit dem hessischen 
Digitalministerium eine Machbarkeitsstudie zur 
Klärung des Potenzials von digitalen Lernortkoope-
rationen für hessische Berufsschulen und Unter
nehmen durchführen (Projekt „digi_ leokop“). Die 
Ergebnisse bzw. Handlungsempfehlungen dieser 
Studie sollten von der Landesregierung analysiert 
und in ihrer Arbeit berücksichtigt werden. Anders  
als weiterführende Schulen benötigen Berufsschulen 
eine digitale Plattform zur Lernortkooperation, 
die für Ausbildungsbetriebe zugänglich und mit den 
Industriestandards kompatibel sein muss. Eine 
solche Plattform muss zugleich auch ein perfor
mantes, datenschutzkonformes sowie verbreitetes 
Videokonferenzsystem bereitstellen. 

43#HESSENbildung.digital 

Empfehlungen



Erkenntnisse aus 
#HESSENbildung.digital 
nutzen und skalieren: 

Digitale Lernort-Kooperation  
in der dualen Ausbildung –  
Bestandsaufnahme und hessen
weite Umsetzungsszenarien
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Im Rahmen von #HESSENbildung.digital hat sich gezeigt, 
dass sich Berufsschulen und Unternehmen eine Möglich-
keit zur digitalen Zusammenarbeit wünschen. Dies wurde 
insbesondere in der gemeinsamen Projektarbeit während 
der Pandemie noch einmal deutlich unterstrichen. Dafür ist 
es erforderlich, mit allen Beteiligten ins Gespräch zu kom-
men. Hier sind insbesondere die Berufsschulen und Aus-
bildungsunternehmen, die Schulträger sowie die zuständi-
gen Ministerien einzubeziehen. 

Um eine flächendeckende Digitalisierung der Lernortko-
operation in Hessen zu erreichen, hat ein Konsortium 
bestehend aus der Vereinigung der Hessischen Unterneh-
merverbände (VhU), den Arbeitgeberverbänden HESSEN-
METALL und HessenChemie, der Arbeitsgemeinschaft der 
Hessischen Handwerkskammern (ARGE) sowie dem Hessi-
schen Industrie- und Handelskammertag (HIHK) gemein-
sam eine Machbarkeitsstudie auf den Weg gebracht, die 
vom Institut für Wirtschaft, Arbeit und Kultur (Goethe- Uni-
versität) durchgeführt wird. Die Studie wird durch Mittel 
des Förderprogramms Distr@l der Hessischen Staatskanzlei 
im Bereich der Ministerin für Digitale Strategie und Ent-
wicklung unterstützt.
 
 

Umsetzungsszenarien für eine digitale 
Lernortkooperationsplattform 

Derzeit werden in mehreren Projekten in und außerhalb 
Hessens bereits digitale Kooperationsformen erprobt, die 
den hohen Handlungsdruck verdeutlichen, hauptsächlich 
aber in Insellösungen münden. Ein Ansatz zu einer flächen-
deckenden Digitalisierung der Lernortkooperation ist 
jedoch bisher nicht erkennbar. 

Ziel des Konsortiums ist es, im Zuge der auf ein Jahr ange-
setzten Machbarkeitsstudie den tatsächlichen Bedarf der 
an der Lernortkooperation beteiligten Akteure zu erfassen 
sowie bereits praktizierte Lösungen und deren gezielte 
Verknüpfung zu spezifizieren. Inhaltlich baut die Studie 
daher auf den einschlägigen Projekten digitaler Lernort
kooperationen auf und nimmt eine wissenschaftlich fundier-
te Meta-Analyse vor. Darüber hinaus werden Experten-
interviews durchgeführt. Daraus sollen praxistaugliche 
Eckpunkte eines Konzepts, mögliche Umsetzungsszena-
rien sowie deren jeweilige Voraussetzungen wie auch 
Vor- und Nachteile abgeleitet werden. 

In den Umsetzungsszenarien wird dargestellt werden, 
welche Funktionalitäten eine entsprechende Plattform bein
halten könnte und wie diese ausgestaltet sein sollten. 
Formen der Kommunikation, Kollaboration sowie Möglich-
keiten des Lehrens und Lernens im Rahmen der Verzah-
nung der Lernorte Betrieb und Berufsschule stehen dabei 
im Fokus. 

Duale Berufsausbildung attraktiv halten 

Aus den Befunden sollen möglichst effiziente Umsetzungs-
szenarien für eine flächendeckende Digitalisierung der 
Lernortkooperation in Hessen entwickelt werden. Die Coro-
na-Pandemie hat aufgezeigt, wie bedeutsam die Digitali-
sierung auch im Ausbildungsgeschehen ist. Die duale 
Berufsausbildung bleibt nur attraktiv, wenn sie sich regel-
mäßig den sich wandelnden Anforderungen der modernen 
Arbeitswelt anpasst. 

Die Machbarkeitsstudie "Digitale Lernortkoopera
tion in der dualen Ausbildung: Bestandsaufnahme 
und hessenweite Umsetzungsszenarien" wird von 
Januar bis Dezember 2022 durchgeführt.
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